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Wlzrege« LllitzM voll ®aqent
wie wir gestern noch durch eine Telegrammnotiz be¬

lichten konnten, nach kurzer Krankheit in dem hohen Alter
HW fast 92 Jahren in München gestorben. Es ist eine

rne Gunst des Schicksals, daß Menschen ein so hohes
ier erreichen : noch seltener ist es aber, daß ein Mensch

so hochinteressante, alles von Grund aus umgestal -
>e , fast hundertjährige Periode der Geschichte mit - und

verlebt , wie es bei dem verstorbenen Prinzregenten
'tzold der Fall war . So weit wir die Geschichte der

schlichen Entwicklung kennen, haben nie und zu keiner
l solch durchgreifende , alles verändernde Entwicklungen
allen Gebieten menschlicher Tätigkeit stattgefuaden ,

ik in den letzten hundert Jahren . Welch seltenes Glück ,
alles miterleben zu dürfen ,
it dein verstorbenen Regenten von Bayern ist ein
au? dem Leben geschieden, der es verstanden hat,
sein jedem Prunk übholden Wesen sich ein großes
von Sympathien zu erwerben , die sich nicht nur auf

Kreise der Anhänger der monarchischen Institution be-
"ukten. Auch das ist eine Seltenbeit . Prinzregent

: ld war ein durch und durch konstitutioneller Re-
, der im Streit der verschiedenen Meinungen stets
ruhige , objektive Stellung eingenommen hat.

Lor der Majestät des Todes schweigen alle die Gegen -
um deretwegen wir Menschen uns streiten . Und

dürfen auch wir , trotz unserer prinzipiellen Gegner -
ft ru der Institution der Monarchie , dem verstorbenen

Hgeilten von Bayern unsere Achtung und Anerkennung
Mkftnechen.

Nachfolger wird der Sohn des Verstorbenen , Prinz
2M »g , der ebenfalls wie sein Vater in sehr vorgeschritte-
* ni Lebensalter zur Regierung gelangt . Der jetzige
Hnnzregent Ludwig ist bereits Jahre alt . Er gilt als
Anhänger der klerikalen Politik .

Kl ciscriies Kreuz z« oecftmfen.
Der ganze Jammer des Veteranen -EIends offenbart

W in einer kleinen Anzeige , die in voriger Woche im
Freiburger Boten " zu lesen war . In dem einspaltigen

serat hieß es :
Eisernes Kreuz 2. Klaffe

verkauft arme Vetercmenwitwe , für
Sammler geeignet . Schriftliche An¬
gebote an die Geschäftsstelle beS '

„Fveib . Boten " unter E . K. Nr . 272.
S!te groß muß die Not dieser Witwe eines mit der

« Wen kriegerischen Auszeichnung bedachten Kämpfers
*»» 1870/71 sein , daß sie sich dazu entschließt, die einst¬
ige Ehrung ihres Mannes in klingende Münze um¬
buschen ! ? ! .

Die Anzeige bildet aber auch eine furchtbare Anklage
Uegen die R e i ch s r e g ie r u n g , die keine Minute zö-
Ukit, immer neue Ausgaben für Vermehrung des Land¬
es und Verstärkung der Marine vorzuschlagen und die

rsorge für die Veteranen des deutsch-französischen Krie¬
schon seit Jahren verschleppt und die alten Leute ihren

-̂ werden überläßt .
Das Bild des vor % Jahren in Berlin verhungerten
ranen D r u x wird würdig ergänzt durch die Freibur -

r Veteranenwitwe , die das eiserne- Kreuz ihres Mannes
kaufen muß , um vor bitterster Not geschützt zu sein . —
Freiburg wohnen 90 Millionäre . Wie wäre es ,

, n diese ihren sonst so oft ostentativ betonten Patriotis -
- dadurch bekundeten, daß sie auf dem Umweg über den
eiburger Boten " den Namen der Witwe erforschten

ihr die Sorge um ihre weitere Existenz abnähmen !
. wäre wirklich eine vaterländische Tat . Wirds dazu

'»ichen? fragt die „Volkswacht" zutreffend .

ÄkiUruch all christliche GemrkWstspM.
Der Verband katholischer Arbeitervereine (Sitz Berlin )

«eit am letzten Dienstag in der Reichshauptstadt eine Ver -
?!»mlung ab , die dem Papst telgraphisch den Dank für
F »« Gewerkschaftsenzyklika aussprach und gelobte , die
T̂ elung des Lohn - und Arbeitsverhältnisses nach den
Al Papst verkündeten Grundsätzen zu gestalten . Zu
Rrn päpstlichen Grundsätzen gab der Hauptredner des
^ nds, Generalsekretär Lizentiat Fournelles , folgenden
*»»rmentar:

„Wollen egoistische und rücksichtslose Unternehmer auf
Grund des beigebrachten Tatsachenmaterials nicht verhan¬
deln , so versucht der Verbaird vorerst bei dem einsichtigen Teil
der Arbeitgeber die Forderungen durchzusetzen und mit die¬
sem einen Tarifvertrag äbzuschlietzen. . . . Widerstrebende
Unternehmer versucht der Verband auch dadurch für Unter¬
handlungen zu gewinnen , daß er angesehene Persön¬
lichkeiten (Regierungsvertreter , Bürgermeister oder Vor¬
sitzende sozialer Institutionen ) als Vermittler in Vorschlag
bringt . Fruchten auch diese Bemühungen nicht, so ruft er,
wo dies möglich ist, das Gewerbcgericht als Einigungs¬
amt an , nm einen friedlichen Ausgleich zwischen Kapital und
Arbeit herbeizuführen . . . . Führen schließlich auch diese

Versuche zu keinem befriedigenden Ergebnis , so brauchen wir
deshalb den Vergleich mit andern Organisationen in keiner
Weise zu scheuen, auch bas wirtschaftliche Macht¬
kampfsystem versagt in entscheidendenStun -
den — und endgültig sicher .

"

Also , wenn nicht einmal der Herr Bürgermeister etwas
erreicht, was tun die braven katholischen Arbeiter ? Sie
geben nach , sie unterwerfen sich löblich den „ egoistischen
und rücksichtslosen Unternehmern " ! Nicht einmal in der
Tasche dürfen sie eine Faust machen, denn das würde
gegen die Pflichten der christlichen Demut verstoßen.

Das sind die Grundsätze, nach denen die Berliner zu
handeln gelobt haben und nach denen auch die M .-Glad -
bacher handeln müssen . Beim Bergarbeiterstreik haben
sie es ja schon getan .

Mk RegikMgrerAömg im Alle
Hall «ad die Lehrerschaft.

kr. Der Fall Hall ist ja zu bekannt , als daß wir ihn noch¬
mals zu schildern genötigt wären . Unser Unterrichtsmini¬
ster , gewitzigt durch alle die vorhergegangenen Ereignisse
(Arbeitertnrnvereine !) hat die unerquickliche Affäre rasch
wieder gut zu machen gesucht, wohl in Erwägung dessen ,
daß eine Verzögerung Stürme des Unwillens heraufbe¬
schwören könnte, die ihm an die Nieren hätten gehen kön¬
nen ; denn außer bei den Schwarz -Blauen hatte er nur
bei Herrn von Dusch und einigen Rechtslinksrechts-
Nationalliberalen Obkircherscher Observanz Rückhalt.
Er fühlte wohl auch , daß die Affäre eine Interpellation
zeitigen könnte, deren Beantwortung ihm auch mit allen
diplomatischen Fechterkunststücken nicht leicht werden
konnte. Denn daß die Kirche imstande ist, Staatsbeamte
— als das beliebt die Regierung die Lehrer doch immer
zu apostrophieren , wenn es auf Pflichten losgeht —, einer
Dienstenthebung auszusetzen, falls diese ihr nicht zu Wil¬
len sind ( „Knecht muß Knecht bleiben ! " sagt Bischof
Henle ) ist ein so eklatanter Fall von Unterordnung des
Staates unter die Botmäßigkeit hierarchischer Instanzen ,
kaum zu verzeichnen , so daß jede vertrödelte Minute ihm
den ministeriellen Kragen hätte zuschnüren oder doch, daß
es um die Ehre der Musterstaatelei hätte geschehen sein
können.

Nun , der Schandfleck ist äußerlich abgewaschen. Aber
das Gespenst der Interpellation drohte dennoch ! ! Da sah
sich das Ministerium veranlaßt , seine Ansicht in einer amt¬
lichen Kundgebung in der offiziösen „Karlsruher Zeitung "

auszulassen . Diese Kundgebung ist nun so sanft und lieb¬
lich ausgefallen , daß die Beamten des Unterrichtsmini¬
steriums , die den Fall heraufbeschworen haben, als die
reinsten Lämmer , weiß und rein in Unschuld, erscheinen.
Tatsächlich scheinen selbst die radikalsten Parteien sich mit
der Regierungsauslassung zufrieden zu geben. Da ist es
am Platz , daß die , die die Affäre zunächst angeht , die Leh¬
rer, auch ihre Meinung zu ihr kundgeben.

Es hat zwar lange gedauert , brs die Lehrerschaft den
Mut gefunden hat , der Regierung zu sagen , was sie denkt.
Denn der alte Bekennermut des Dr . Meuser , jenes alten
Fürsprechers der Lehrer in den 80er Jahren , der es jeder¬
zeit wagte , der Regierung den Fehdehandschuh hinzuwer¬
fen , ist; nachdem Meuser gestorben, „ zu den Hunden ge¬
flohen "

. Heute ist das Gros der Lehrerschaft mit ganz
wenigen Ausnahmen mit dem Hurrapatriotismusbazillus
derartig verseucht und von Katzbuckelei so durch und durch
infiziert , daß es einem Wunder nimmt , daß sie (nach
einem halben Jahre !) zu dem Falle Hall endlich prin¬
zipielle Stellung in der „ Neuen Bad . Schulzeitung " zu
nehmen wagt . Dieses Blatt , das in den letzten Jahren
all das vergaß , wodurch es groß geworden ist (seine
heutige Größe dokumentiert sich nur noch im „ Lehrer¬
feierabend "

, der ein Abklatsch allerödester Familienblatt¬
literatur ist) , schreibt folgendes :

„Kann die Stellungnahme befriedigen ? — Prüfen wir !
In dieser Kundgebung wird zunächst Sie gesetzlich-rechtliche
Lage gekennzeichnet . Die Art und Weise , wie das geschieht,
läßt unschwer erkennen , daß die Rechte des Staates nicht so
betont werden , wie die der Kirche. Das ist schon eine be¬
denkliche Sache , weil dadurch der Staat in der strittigen Frage
sich gewissermaßen einen Schritt hinter die Kirche stellt, ob¬
wohl er ein Recht hätte , mindestens neben dieselbe zu treten ,

und die Pflicht , die Staatsoberhoheit über Schule und Lehrer
klar und deutlich zu betonen . Das geschieht leider nicht !
Alles , was vom Ministerium angeführt wird , ist durchaus
richtig : die Kirche erteilt und beaufsichtigt den Religions .
unterricht , sie überzeugt sich in den Kandidaten - und Dienst¬
prüfungen , ob die Kandidaten das nötige Wissen und Können
zur Mithilfe bei Erteilung des Religionsunterrichts haben , sie
gibt den Lehrauftrag und kann diesen wieder entziehen . Fer¬
ner : der Staat überläßt der Kirche seine Lehrer zur Mit¬
hilfe beim Religionsunterricht , bei Besetzung der Lehrerstelleu
soll auf das religiöse Bekenntnis der die Schule besuchenden
Kinder tunlichst Rücksicht genommen werden . Das Mrni -
sterinm vergißt aber anzuführen , daß auch der Staat gemäß
§ 40 des Schulgesetzes dem Lehrer untersagen kann, -den
Religionsunterricht zu erteilen ; denn der letzte Absatz dieses
Paragraphen lautet : „Den staatlichen sMoohl als den geht,
lichen Behörden bleibt Vorbehalten , die Erteilung des Reli¬
gionsunterrichts durch den Lehrer abzustellen .

" Wenn timt ,
in der ministeriellen Darstellung das staatliche Recht nicht
neben des kirchliche gestellt und das letztere nur allein be- '
tont wird , so gibt das kein objektives Bild der Rechtslage .
Dieses Verschweigen legt die Vermutung nahe , as ob der Ein¬
druck erweckt werden sollte , die Kirche habe allein zu entschei¬
den , ob der Lehrer Religionsunterricht erteilen solle oder
nicht, und der Staat habe sich ohne weiteres dem Willen der,
Kirche zu unterwerfen . So ist denn doch die Sachlage nicht .
Sie kann vielmehr etwa so zusammengefaßt werden : der
Religionsunterricht wird nach dem badischen Schulgesetz von
der Kirche erteilt und überwacht , der Staat kann die von der
Kirche zur Erteilung von Religionsunterricht befähigt erklär¬
ten Lehrer für diesen Unterricht überlassen , er hat aber auch
wie die Kirche das Recht, die Mitwirkung dck» Lehrers beim
Religionsunterricht zurückzuziehen . Man sieht daraus , der
Gesetzgeber wahrte durchaus die Hoheitsrechte des Staates : ,
er gibt allerdings der Kirche -das freie Entscheidungsrecht , eck
ein Lehrer Religionsunterricht erteilen darf , er räumt täxt ,
auch dom Staate das Recht ein , jederzeit „die Erteilung des
Religionsunterrichts durch den Lehrer abzustellen ".

Das genügt uns ja nicht ; unsere Schulsorderungen
verlangen bezüglich der Lehrer in religiöser Hinsicht völlig
die freie Verfügung über seine Anschauungen und bezüg-'

lich der Schule vollkommenste Scheid« ng zwischen ihr und
der Kirche. Nun hat aber das ministerielle Elaborat der .
„Karlsruher Zeitung " das Recht des Staates dem der
Kirche hintangesetzt , indem es , freilich stillschweigend (man
weiß sich zu beherrschen und weiß auch warum ! ! !) der letz¬
teren einräumt , allein darüber zu befinden , ob
ein Lehrer Religionsunterricht erteilen dürfe oder nicht .
Das aber ist des Pudels Kern ! Der Staat braucht nach
des Ministers Meinung überhaupt nicht zu fragen, ob der
Lehrer brauchbar und tüchtig ist ; sagt dieser der Kirche
nicht zu, so muß der Staat ihm den Laufpaß gebe « und
der Unwürdige hat nach Sanktionierung des Kircheuwil-
lens durch den Staat das Bündel zu schnüren. Und der
Staat muß der Kirche zu Willen sein und ihren Willen
unter allen Umständen sanktionieren . Das alles , obwohl
das Schulgesetz gar nicht verlangt , daß der Lehrer den
Religionsunterricht erteilen muß . Der Minister hat sich
des Hoheitsrechtes , das das Gesetz dem Staat auch gegen-
über der Kirche gegeben , vollständig begeben, denn dieses
schreibt nur vor , daß der Kirche die Lehrkräfte aus dem
Lehrerpersonal der Schule überlassen werden können, aber
nicht , daß sie ihr überlassen werden müssen. Das Gesetz
geht sogar noch weiter , indem es dem Staat das Recht
gibt , „die Erteilung des religiösen Unterrichts durch den
Lehrer abzustellen " . Zudem heißt es in einer Fußnote
zum 8 26 des E .U .G . ( s . Kopp . -Asal , die bad . VolkSfchul --
gesetzgebung, Karlsruhe 1908 ) ausdrücklich: „ Auch wenst
die betreffende Kirchen- oder Religionsgemeinschaft einen
Kandidaten nicht für befähigt zur Erteilung des Religions¬
unterrichts erklären sollte , kann die Schulbehörde den¬
selben dessen ungeachtet als Lehrer anstel¬
len . Von Erteilung des Religionsunterrichts bleibt er
aber selbstverständlich ausgeschlossen "

. Nach dem Gesetz ist
der Kirche die Erteilung und Beaufsichtigung des Reli¬
gionsunterrichts gewährleistet (8 27 betr . Aufsichtsbehör¬
den der Volksschule a . a . O . ) Aber auch nicht mehr, Eine
Dienstentlassung wegen Entziehung des missio canonica
ist im Gesetz nirgends vorgesehen . Gerade so wenig wie
ein Zwang , daß gerade die Lehrer unter allen Umständen
den Religionsunterricht erteilen müssen. Das Gesetz ver¬
langt diesen Zwang Wohl schon in Voraussicht eines Fal¬
les , wie die Affäre Hall einer gewesen ist, nicht. Daraus ,
daß der Religionsunterricht Pflichtfach an der Vorschule
ist , woran die unglückselige Verquickung von Kirche und
Staat die Schuld trägt , ist noch lange nicht zu folgern , daß
der Lehrer diesen Unterricht erteilen mutz . Kann d«
Lehrer , wie im ' gegebenen Falle den Religionsunterrichr
nicht erteilen , so steht der Kirche das Recht zu, dem Lehrer
den Lehrauftrag für den Religionsunterricht zu entziehen.
Also : Ter Staat braucht seine Lehrer der Kirche nicht
zur Verfügung zu stellen und die Kirche braucht etwa zur
Verfügung gestellten Lehrer , wenn sie ihr nicht zusagen,
nicht verwenden . Kommandiert der Staat , so mutz der
Lehrer Folge leisten , um eventuell nachher von der Kirche
einen Fußtritt zu empfangen oder zum Teufel gejagt zu
werden . Ueber dieses Verhältnis oder besser gesagt Mih °.
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Verhältnis des Lehrers zu seinen Auftraggebern sagt die
„Neue Bad . Schulzeitung " weiter :

„Dem Staat und der Kirche wurden also dir erforder¬
lichen Rechte gewahrt , nur der Lehrer steht als Religions -
lehret eigentlich rechtlos als Spielball zwischen beiden : sie
können ihn in die Religionsstunde kommandieren , oder sie
cönnen seine Mitwirkung beim Religionsunterricht abstellen .
Also : „rin in die Kartoffeln , raus aus den Kartoffeln " —
ganz wie eS Staat und Kirche beliebt .

Nun könnte emgewendet werden : da » ist nicht» Beson¬
dere », jeder Beamte , jeder Arbeiter hat die Arbeit zu
vollbringen , die ihm von seinem Arbeitgeber übertragen
wird , sofern sie seiner Ausbildung und seiner Stellung ent¬
spricht . Gewiß ! Aber überall hat der Arbeitgeber allein
darüber zu entscheiden , beim Lehrer aber haben zwei dar¬
über zu befinden , ob er eine bestimmte Arbeit zu verrichten
hat oder nicht , und der Lehrer hat sich ohne Widerrede zu
fügen . Welche Arbeit einem Beamten zugeteilt ist, erfahren
die Außenstehenden kaum , es wird die Verteilung wohl nur
auf da » spezielle Können , auf die Fähigkeiten Rücksicht neh¬
men , und seine Stellung als Beamter wird dadurch nicht ge¬
fährdet . Wird aber einem Lehrer der Religionsunterricht
von der Kirche entzogen , so liegt darin eine gewisse Aiaßrege .
luny , die gleichsam öffentlich erfolgt , und es wird dann von
gewisser Seite sofort die Frage aufgeworfen : kann der Lehrer
überhaupt oder doch an dieser Schule nun noch Lehrer sein ?
— Tie Sache liegt also nicht so einfach , wie der obige Ein -
wand auf den ersten Blick besagen könnte , und eS ist hier ein
Vergleich Wohl kaum zulässig .

Gin Gesetzgeber , der die Persönlichkeit im Lehrer achtet ,
der dessen Ucberzeuyung keine Gewalt antun will , der sich
besonders sagt : zum Religionsunterricht , der bis zu gewis¬
sem Grade UeberzeugungS - und Herzenssache ist , soll niemand
gezwungen werden , wäre wohl arvch einen Schritt weiter

!
gegangen : er hätte auch dem Lehrer da» Recht zugestanden,
eine Befreiung von der Erteilung de» Religion »unterrichts

beantragen zu dürfen , und wenn die ihn dazu veranlassenden
Gründe Gewissensangclegenheit wären , ihm die Erfüllung
dieses Antrag, » zugesichert . E » wäre das die logische Konse¬
quenz au» der Zugestehung deS Recht ) an die Kirche , den
Lehrer als ReligionSlehrer abzulehnen oder anzunehmen ,

der erdrückenden Mehrheit der Fälle , wenn nid

Die oberste Schulbehörde hat nur dafür zu sorgen, , dass
die Möglichkeit geboten ist , da? Gesetz durchzuführen , datz
also durch die Geistlichen und die Lehrer der gesetzmäßige
Religionsunterricht erteilt werden kann. Dies wird aber in

Mutte ».
Don AugustFriedrichKraufe .

I0 j - „ (Nachdr . Verb.
')

„Aber siehst« , das is 's eben "
, erwiderte Paul , „Lachen

und Lustigsein, das is nisch für meine Mutter . Die Hab
ich Dir wirklich noch kein einziges Mal lachen gesehen .
DeS kerm ich gar nich an ihr . Und mir gönnt sie auch
ktzen Vergnügen , aber auch keen bissel. Ock immer schuften ,
fchuften und wieder schuften ! Arbeite und bete ! Des is
ihr Sprüche!. Aber 's Arbeiten kommt bei ihr immer zu¬
erst. Wer arbeiten tut , der kommt uff keene dummen Ge-
danken nich, meint sie immer ! "

Der Joseph riß mehr und mehr Maul und Augen auf .
War das der Paul , der da vor ihm redete? Der zahme ,
gutmütige , gehorsame Paul , dessen drittes Wort immer
war : die Mutter hatS gesagt ! Die Mutter mag daS
nicht ! Die Mutter will das solH Der Bursche war ja
ganz rabiat geworden, gar nicht zum Wiedererkennen!

„Pürschel, wart ab, wenn Dich die Mutter so hört ! "
drohte er dem Erregten lachend .

Den schreckte er aber nicht .
„Sie soll mich hören "

, schrie er heftig werdend. „Ich
werd '8 ihr schon amal sagen . Oder denkste etwa, ich sags
ihr nicht ? Ich will auch amal lustig sein ! Wozu is man
denn jung ? Ich will auch amal was haben vom Leben !
Wozu lebt man denn? Doch nich bloß zum Arbeiten ! Man
lebt ja ohnedies doch nur einmal ! "

„Gelt "
, lachte der Joseph , „auf die gescheiten Gedanken

hat Dich erst die Grete gebracht ?"
Der Paul wurde feuerrot und wollte ausweichen, aber

der Geselle hielt ihn fest :
„Gib 's ock zu ! Ich Habs ja gleich gemerkt und Glück-

Karle auch.
"

„Hat er was gemerkt ? " fragte der Bursche erschrocken .
Der Joseph wollte sich ausschütten vor Lachen.
„Das hat ja een blinder Hesse sein müssen , der bei euch

beiden nichts gemerkt hätte ! "
Schüchtern vertraulich kam der Paul näher .
„Du "

, fragst: er verlegen, ohne den Freund anznschen ,
„waL meenste : ob — ob er mir — sie geben tut ? " ■ .

auch bann ohne weiteres möglich sein , wenn ein Lehrer keinen
Religionsunterricht erteilt ; es müssen eben alsdann die Geist¬
lichen bezw . die Nebenlehrer mehr Religionsunterricht über¬
nehmen und der betr . Lehrer gibt dafür andern Unterricht .
Und schließlich könnte auch die Anstellung besonderer Reli¬
gionslehrer in « Auge gefaßt werden , wie dies an den höher »
Schulen der Fall ist . Aber wir sind überzeugt , daß diese
Eventualität zunächst gar nicht in Frage kommt ; denn die

. Anlage , Lust und Liebe , sowie unter Umständen
j liche Geldmittel dazu, um sich als Fachlehrer awDie Lehrer verlangen , datz der Staat aü . Stand
. Rechtsklarheit maßgebend sei.

Seite 3.

Es ist von ihm zu fordern eine genaue Abo. .
St

erdrückende Mehrheit der Lehrer und Lehrerinnen würde auch
bei der freieren und nach unserer Auffassung der richtigen ,
der zeitgemäßen Auslegung und Anwendung des Schulgesetzes

gewesen , und e» würde ein solches Zugeständnis an die Lehrer
sicherlich nicht einschneidender gewirkt haben , als die Auf¬
hebung deS Zwanges zur Uebernahme deS Organistendienstes :
die erdrückende Mehrheit der Lehrer würde auch dann den
Religionsunterricht gerne erteilen , und die sich Ausfcheidenden
mühte gerade die Kirche sehr gerne als ReligionSlehrer geben
sehen . Wurde doch schon oft versichert : Wir wollen keine
gvfwungeiien Religionslehrer , wir wollen keine Religions¬
lehrer , die diesen Zweig des Unterrichts nicht aus innerer
Anteilnahme heraus erteilen , sondern nur aus äußerem
Zwang .

Besteht denn ein solcher Zwang ? So lange man dem
Ltzhver nicht ein gewisses Mitentfcheidungkrecht eingeräumt ,
ohne Zweifel . Aber wir legen gar keinen so großen Wert auf
ein solches kodifiziertes Recht 'des Lehrer » . Wir sind viel¬
mehr der Auffassung , daß unser jetziges Schulgesetz durchaus
genügt , wenn eS in seinem innern Geist « aufyesaßt und an -
gewendet wird . DaS badische Schulgesetz kennt den Reli¬
gionsunterricht wohl als obligatorisches Fach der Volksschule ,
aber nicht als Pflichtfach eines jeden Lehrers . Würde
das letztere der Fall sein , so hätte in § 40 im letzten Abschnitt
festyelogt werden müssen , daß Lehrer , denen die Erteilung
deS Religionsunterrichts in Rücksicht aus ihre persönliche
UÜberzeugung entzogen werden wird , auS dem Schuldienste
auSzuscheiden haben . DaS ist aber nirgends ausgesprochen
Ä>er auch nur angedeutet .

Auch auS 8 34- wonach „ bei Besetzung von Lehrerstellen
an Volksschulen auf daS religiöse Bekenntnis der die Schule
besuchenden Kinder tunlichst Rücksicht genommen werden
soll "

, kann nicht herausgelesen werden , daß Lehrer , die von
der .Kirche nicht zum Religionsunterricht zugelässen werden ,
im Schuldienste nicht mehr oder — wie die minister »eile
Kundgebllug meint — „ nur schwer und vereinzelt verwendet
werden können " . Denn das Religionsbekenntnis der Schüler
muh nicht etwa , sondern soll nur tunlichst berücksichtigt
wenden . Diese Fassung ist doch offenbar aus der Erwägung
Herems gewählt worden , daß eS schlechthin nicht immer mög¬
lich ist, diese Rücksicht zu üben , daß der obersten Schulbehörde
ein Spielraum gegeben sein muß , auch Lehrer an einer Schule
anzustellen , die andern religiösen Bekenntnisses sind als
die Schüler .

nach wie vor den Religionsunterricht erteilen , gerade wie die
Lehrer auch fast durchweg Organisten geblieben sind , als der
Zwang beseitigt wurde . Man sollte doch zu dem Lehrerstand
ein gewisses Vertrauen haben , daß er nicht ftivol Schule und
Behörden in -Verlegenheit bringt . Die Bescheide der Kirchen »
behörden berechtigen ein solcher Vertrauen . — Da » ist nach
genauer Prüfung de» Gesetzes und der tatsächlichen Verhält¬
nisse die Rechts - und Sachlage ."

Das Unterrichtsministerium hat es unterlassen, das
Gesetz „in seinem, die Staatshoheit garantierenden Geiste
rückhaltlos anzuerkennen beziehungsweise auszulegen " .
Es hat eine klare Antwort , die weder Hörner noch Zähne
hat , nicht zu geben vermocht . Der Lehrer, der da relegiert
wurde , hat seine Wiederanstellung nicht als Recht , sondern
als Wohltat zu betrachten, und diese „ Wohltat " wollen wir
auch in Zukunft unfern Lehrern , wenn sie wider den
Stachel der ecclesia militans löcken , nicht vorenthalten .
Das ist der Sinn der ministeriellen Schreiberei . Wir
Lehrer wollen aber der Unterrichtsverwaltung wissen las¬
sen : wir sind moderne Lehrer, Bürger eine« modernen
Staates und als solche pfeifen wir auf Wohlwollen und
Wohltaten . Wir wollen unser Recht ! Wenn die bis¬
herige Regierungspraxis es mit der Kirche nicht verderben
wollte und die Freundschaft mit der Hierarchie nur auf
Kosten der Lehrer aufrecht erhalten konnte, so hat sie jetzt
an den Lehrern etwas gut zu machen . Das ist eine ver¬
dammte Pflicht und Schuldigkeit, die zu erfüllen ist, selbst
auf die Gefahr hin , daß die Mutter Kirche dem Vater
Staat die Freundschaft aufkündet.

Weiter macht die „Neue Bad . Schulzeitung " auch auf
die Handhabung der disziplinären Behandlung der Lehrer
im Falle der Missionsentziehung aufmerksam, indem sie
urteilt :

„ Es wird weiterhin betont , daß „Dienstentlassungen oder
Strafversetzungen von Hauptlehrern selbstverständlich nur
beim Vorliegen schwerer Verletzungen der Dienstpflichten im
gesetzlichen geregelten Disziplinarverfahren ausgesprochen
werden könnten ."

DaS ist wenigstens etwas Positiver !
Die Entziehung der Mission seiten » der Kirche reicht

also „ selbstverständlich " nicht hin , einen Hauptlehrer im Straf ,
weg zu versetzen oder ihn zu entlassen . Wenn in besonderen
Fällen die Versetzung auf dem BowerbungSwege unter voller
Wahrung der Rechte des Hauptlehrers erfolgt , so ist dagegen
nichts zu erinnern . Anders liegt die Anwendung der einst¬
weiligen Zuruhesetzung , auf die verwiesen wird : «in solcher
Lehrer kann sofort anderweitig wieder verwendet werden , es
muß aber nicht sein , und wenn er nicht verwendet oder feine
etatmäßige Wiederanstellung nicht rückwirkend gemacht wird ,
so ist er in seinem Einkommen beträchtlich geschädigt . Eine
solche Schädigung sollte aber auf das Vorgehen der Kirche hin
nicht einmal als Möglichkeit ins Auge gefaßt werden können
und der Hinweis darauf wäre besser sicher unterblieben ."

Welche Aussichten der Kirche sich eröffnen, wenn es
Usus würde , nichtetatmäßige Lehrer (Unterlehrer ) infolge
einer Missionsentziehung durch die Kirche Knall und Fall
zu entlassen, wird durch folgende Auslassungen angedeutet :

„Ta Hauptlehrer nur im Disziplinarweg , Unterlehrer
aber ohne Disziplinarverfahren entlassen werden, wenn
sie sich weigern , den Religionsunterricht nach kirchlicher
Vorschrift zu erteilen , so besteht in derselben Sache zweier¬
lei Recht . Damit wäre dann der Kirche ein Mittel in die
Hand gegeben , unter den jungen Lehrern gleichsam eine
Auswahl zu treffen , d . h . diejenigen, die den kirchlichen

zwischen Rechten der Kirche und des Staates i
"
^ ?

Gebiet der Schule und 2 . den Lehrern gegenüberLehrer sind heute keine „Kirchschullehrer " mehrnur im Dienste des Staates stehende Beamte.
'

Daß diese Frage endgültig geregelt werden nn*
kämpfe » »» * --für werden die Lehrer kämpfen und in diesem

"
hoffentlich alle die Parteien auf ihrer Seite finden hPInteresse an der Bekämpfung der hierarchischen

'
an!]gelüste haben. 3™
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Organen nicht gefügig genug zu werden scheinen, durch
Entziehung der Mission aus dem Volksschuldienst zu ent¬
fernen . Auch der Ausweg , die Lehrer auf das Fachlehrer
tum zu verweisen, findet seine Abfertigung ; denn, so heißt
es, dieser Weg ist nicht für jeden gangbar und es gehörten

„Heiraten willst sie ? " tat der Joseph , lustig verschmitzt
die Augen zukneifend, ganz verwundert .

„Nu freilich , was denn sonst ? "
„Wenn aber die Mutter nich will ?"
Das Gesicht des Burschen verfinsterte sich .
„Da hat sie mir nisch dreinzureden . Da hängt mein

Lebensglück dran ! Da versteh ich keinen Spaß nich ! "
Der Joseph blieb bei seinen Zweifeln.
„Ich glaub nich, daß sie 's zugibt !"
Das brachte den Paul erst recht in Harnisch und trieb

ihn — so wolltü es der Joseph — noch tiefer hinein in den
Trotz gegen die Mutter .

„ Weißte denn schon , ob die Grete Dich will ?"
„Ich denk schon ! "
„Hast sie schon gefragt ?"
„Gefragt nu gerade nich ! "
„Da tat ich sie aber doch schon lieber fragen ! " rief der

Joseph und trat dicht an den jungen Burschen heran :
„Weißte"

, flüsterte er und fuchtelte dabei , um seinen Wor¬
ten Nachdruck zu geben , mit der Faust ihm vor dem Ge¬
sicht auf und ab , „weißte was ? Heute abend geht der
Karle auf Moschwitz in a Kretscham , da is sie alleene
d ' rheeme . Wenn ich an Deiner Stelle wäre , ich tät hin¬
gehen und tät sie fragen ! "

„Meinste?" fragte der Paul zaghast und sah dem Ge¬
sellen prüfend ins Gesicht, ob er es ernstlich meine.

„Nu , aber sehr ! "
Da er in den Mienen des Vertrauten nur treuherzi¬

gen Ernst las , wie der Joseph ihn so gut zu heucheln ver¬
stand , war er fest entschlossen, am Abend sein Glück zu
versuchen .

Nun war die schlechte Stimmung vom Morgen mit
einem Male verflogen : lustig pfeifend handhabte er fleißig
Schrubber und Rauhbank und als sein erregtes Blut ihm
einmal im Ohre zu singen anhub , fragte er scherzend:

„In welchem Ohre klingts ?"
„ Im rechten "

, riet der Geselle .
„Stimmt !"
„Da redt eins was von Dir "

, lachte der Joseph ver¬
schmitzt . „was Guts !"

Auch der Paul lachte und wußte wohl, wen der Freund
meinte.

„Prost ! " schrie der und griff nach der Flasche,
druff trinken wir amal ! "

Er reichte sie dem Tischlerssohn und der tat ohne
gern einen tüchtigenSchluck ; diesmal brannte der S ^
schon nicht mehr wie das erste Mal .

Der alte Volksglaube , der dem Paul eine gute
rede geweissagt, hatte diesmal recht ; in derselben St
redeten der Glück-Schuster und seine Tochter miteir
von dem Sohne der Rother -Tischlern

„Er gefällt mir ! " hatte das Mädchen dem Vater t»
klärt . „Ich will ihn ! "

„Heiraten ? " fragte der lauernd und überflog,
unten anstehend, mit rasch prüfendem Blick 'das euer!
Gesicht seiner Tochter.

Die aber blitzte ihn mit ihren klaren Augen
schlecht an :

„Was denn sonst ?"
„Wenn die Alte nich wäre "

, zweifelte der.
„Die Heirat ich nich ! "
„Der Paul muß , was sie will ! "
Da trat die Grete vor den Vater hin und straffte

jugendschönen , schlanken Körper.
„Bin ich nischt? " fragte sie .
In den energisch blitzenden Augen, in der ganA

sicgessicheren Haltung des Mädchens las der Schuster . Ml
seine Tochter vor ihm stand, die wollte, was er tw®*1
was er als Glück für sie , als Rache für sich selbst ersehn»
Da glaubte er an ihren Sieg , und ein wildes Leuchten !®
Triumphes überflog sein von tausend feinen Linien F "
schnittenes Gesicht.

Von nun an war der Paul völlig iinBann derSchuM
leute. Wie verwandelt schien der Bursche . Die
die sonst ihn so völlig in der Gewalt gehabt hatte ,
mochte nichts mehr über ihn.

Nicht einmal die Sorge um ihr Befinden , das fast
Tag zu Tag schlechter wurde , vermochte Mehr , ihn f>?
Feierabend oder an Sonntagen an ihr Bett zu fcirS
Als wenn er nicht sähe, daß sie krank , daß sitz dem — ^
verfallen war , als wenn die Liebe zu ihr mit der 8»2
vor ihrem Zwang völlig
wäre.
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Politik Hauptsache — Religion Nebensache. Est,sterbild der politisierenden Geistlichendie Religion dazu benutzen , um die Macht des .Wfa -über das gläubige Volk aufrecht zu erhalten , stand
Person des B e n e f iz i a t e n F e i g l von Train inderbayern vor dem Schöffengericht AbenSberg ,wegen Beleidigung zu verantworten . Der AnlaßKlage rührt noch aus der letzten Landtagsagitatton

>Jn einer Wählerversanimlung , in der der SekretärBayerischen Bauernbundes Klarhauser über die SB0rjdes Zentrums sprach , machte der anwesende BenefüFeigl seinem Aerger über die scharfe Kritik an der Mzen Politik durch wütende Zwischenrufe Luft , und al» imal von den Geistlichen die Rede war , die die Relwniit der Politik verquicken , schrie Feigl dazwischen- ^
, pfeife auf die ganze Religion , wenn die Geistlichen in '
Sakristei und tn der Kirche eingesperrt werden s,"Andern Tags veröffentlichte er in einem schwarzen sblatt einen Artikel , der mit gröblichsten Schmähung,
gen den Sekretär Klauhauser gespickt war . Dieser i ,gab den Grund zu der Klage, die erst jetzt endgültiggetragen wurde . In der Verhandlung trat der streitGottesdiener recht schneidig und selbstbewußt auf.
rüstet wies er die Zumutung , die Beschimpfungen
dem Ausdruck des tiefsten Bedauerns zurückzunehmen, lmit der Erklärung : „Es war doch keine MajestätSbeleit^gung ! " Schließlich mußte er sich doch zum Wider r,fbequemen , als er aber unterschrieben hatte , Verser kategorisch , daß er trotz alledem weiter für das Ze __agitieren werde, nur werde er in Zukunft etwas vorschj
tiger in der Auswahl seiner Ausdrücke verfahren.

Statt einer Verfassung einen neuen Katechismus.
mecklenburgische Landtag , der eben zum so und so vie!_Male ablehnte , dem Volke endlich eine Verfassung , u| |sei es auch die kümmerlichste , zu geben , hat beschlösse»,!daß mit Ostern 1913 ein neuer mecklenburgischer La»

' '
katechismus herausgegeben werden soll. Der jetzige Ä __chismus stammt aus dem Jahre 1717 und weist nicht!
weniger als 698 Fragen und Antworten auf. In d» ^neuen Katechismus , der nur noch die religiösen „5
sprüche" enthalten soll, ist die Zahl der Fragen und
Worten auf 359 zusammengeschrumpft. Und da beha
noch einer , daß es in Mecklenburg keinen Fortschritt

Schulorteiten über den Internationalen K »«r
Im Laufe der letzten Woche ließen die Lehrer in BasH
von den Schülern der höheren Klassen Aufsätze anfertiqS
worin sie ihren Eindruck zu schildern hatten , den der s
lauf des Internationalen Kongresses auf sie gemacht
Was würde einem Lehrer in Preußen -Deutschland
schehen , wenn er seinen Schülern ähnliche Aufgaben ftcHtef

Reichstagsnachwahl in Lauenburg . Die konserda
Vertrauensmänner stellten den Kammerherrn v . Boehl
— nicht , wie gestern gemeldet, den Arzt Dr . Bosek — ol
Kandidaten auf . Die Nationalliberalen wollen für fc*|
sogenannten Fortschrittler Schwuchow stimmen.

Zur Reichstagsnachwahl in Greiz. Das sozial
kratische Wahlkomitee erläßt die Aufforderung an die
dem 12. Januar ds . Is . aus dem Wahlkreis Reuß ä. !
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genen Reichstagswähler , wenn irgend möglich, am

Dezember ihr Wahlrecht an ihrem alten Wohnort , wo
in der Wählerliste stehen, auszuüben .
Ter Wahlrechtsraub in Rcuß j . L. Im Landtage wur -

-ß am Mittwoch die Beratungen über die Wahlrechtsvor-
-e zu Ende geführt . Die Vorlage wurde einer neun -

-Aedrigen Kommission überwiesen , ebenso die Petition zur^ ahlrechtsvorlage. Der Landtag wurde dann vertagt .

Ausland.
weiz .
Organisation der Landwirtschaft . Nach einem Berichte des

A^reiariats der Schweizer Landwirte sind von 243 710 orgcmi-
^ jMsfähigen Landwirten organisiert : in MilchvertrrcdS-
^ offenschcrsten 140 471, in Tierzuchwereinen 78 904, in Ber -
- der Fruchtproduzenten 9326 , in Vereinen der Weinbauern

Mammen 233 687 oder 96 Prozent aller Organisation ^-
^ gen. Ihre Gesamtintevcffen werden durch ein gemeinsames' - Jcri <tt vertreten . Diese lehrreichen Zahlen machen 'den un -

en Einfluß der Schweizer Landwirte auf das öffentliche
verständlich

fterreich
Einen Kriegspump hat die Regierung in Amerika angelegt .' Vermittlung der österreichisch-ungarischen Po st -Spar¬

sind 414prozentige Schatzscheine im Nennwert 'von 120
en Kronen an ein amerikanisches Bankkonsorttum ge

- ir worden . Diese Schatzscheine sollen in ly î—2 Jahren ruck
sein.

«nkreich.
Aus der Entwicklung eines Patrioten . Einen ,nächtigen

gegen das Volk der GcschäftSpatrioten und Renegaten ,' heute unter radikaler Firma ReaktionSpolitA machen, führte
Lauche in der Sitzung der Kammer vom 6 . Dezember ,

handelte sich noch immer um die von den Klerikalen ge¬
lte und von dem Unterrichtsminister Guisthau , dem Ge-

Briands , vollzogene Maßregelung der Lehrerovgamsatio -
die es guwagt haben, mit den Gewerkschaften gemeinsame
zu machen oder wenigstens die Vereinsfreihert ihrer Kol-
zu schützen . Da der »Sou du Soldat ", die Unterstützungs -'ation der Eingezogenen , den Vorwand für dieses Borge¬

rn hat bieten müssen , bat Lauche um Erlaubnis , durch Ver¬
lesung eines Schriftstücks den wahren Eharakier dieser Einrich¬
tung darzustellen. Er verlas darauf , von immer neuen Enr -

usbrüchen der Rechten und der Radikalen unterbrochen,
in Gedankengang und Form meisterhaften Artikel :

Flachdem man die Riesendummheit gemacht hat, die Lei-
Amg der Armee den Freiheitsseinden zu überrragen , ist es

tig, die Soldaten für die Sache der Republik zu gewinnen .
man ihnen , ehe die Kaserne sie gepackt hat , den Bürger¬

terricht gibt , der ihre Gehirne schützen soll vor den Verderb-
Wirkungen einer vernunftlofen Disziplin . Cs gilt , un-

Propaganda der der Jesuiten entgegenzustellen , die jungen
eut« zu belehren , daß es Fälle gibt , wo ein Soldat die

lichthat , nichtzugehorchen . Dieser Aufgabe müßte
die ganze sozialistische Partei widmen . Schon haben einige

ssen die Wichtigkeit begriffen . Noch ganz vor kurzem ha:
Verband der sozialistischen Jugend diesen beredten , brüder-

Aufruf an die Rekruten gerietet : » Freund , du wirst
deinen Arbeitskittel mit der Uni form vertauschen . V e r-

ß nicht , daß du ein Proletarier bist , daß du
. deinen Platz in unseren Reihen wiedcr einnchmen wirst,

man dir die Mordwaffe in die Hand gibt , glaube nicht, daß
tarMenschenleben wertlos , daß man darum keiu Mörder sei.
»eil man mit dem Bajonett tötet , statt mit dem M e ss e rl

„Wenn die verflucht« Stunde der Metzelei fcklägt, dann ,& du die umbringst, die für dich wie für sich selbst ein wenig
Gleichheit und Freiheit , einen weniger lächerlichen Anteil

dem Produkt ihrer eigenen Arbeit fordern , ehe du diesen
Brudermord , diesen albernen Selbstmord begehst, wirst

de Nachdenken . Du wirst dein - Gewissen und deine
Vernunft befragen ! "

Schon vorher hatte der Präsident Deschanel auf
die kvdnungsrufe der Patrioten erklärt : „Lassen Sie zu Ende
tscn. Das ist die beste Strafe .

" Nun aber rührte er sich doch
rnd griff nach der Glocke, als sein Beisitzer ihm ein Wort zu-
skösterte, das ihn schweigen ließ . So konnte Lauche weiter¬
en :

Ielegietteitaz der BWenzeuoMchast .
Die Genaffenschaft deutscher Bühnenangehöriger hielt am

5. und 6. Dezember im Künstlerhaus zu Berlin ihre 41 . Ver -
:rverscnninlung ab. — Da einer der Tagesordnungspunkte
mit den Angriffen befassen sollte , die gegen den Präsidenten

r Genoffenschaft Nissen vom Zentralausschuh und vom
srotestbund erhaben waren , so konnte man sich auf eine erregte« barte gefaßt machen. Die persönlichen Auseinandersetzungen ,
Klatsch und Geknatsch kleinlichster und widerwärtigster Art ,'^ men unter den temperamentvollen Mitgliedern der Genos-

ihoft aber denn doch einen weit über eine noch so hoch ge-
nte Befürchtung hinausgehenden Umfang und eine bis hart
die Grenze von Schlägereien hinausgehende Lebhaftigkeit**• Weit über die Hälfte der Tagung wurde durch persönlich«

>kbatten allerlei Art ausgefüllt . Dian mag bedauern , daß ein
p großer Teil der Tagung infolge der Zuspitzung der Gegen -’
jjj* mit persönlichem Geplänkel und Streitereien ausgefüllt
^ rde. Aber eine Entladung des Zündstoffes war notwendig .
^ Meisten der oft mit Leidenschaftlichkeit vorgctragenen per-
^ uichen Dinge wuchsen doch aus einem sachlichen Hintergrund
M , aus dem Gegensatz der beiden Richtungen : hier Kampf -
»rnossen sch a f t im Jntereffe der Bühncnangehörigen , dort
varmon i e d u se lei zwischen Angestellten und Direktoren .
__ Persönliche Kampf gegen Riffen endete mit seinem
7®01 Siege . Nach Aufhellung über all den Krimskram , der
E» Anklagomaterial gegen Nissen zusammengetragen war , er-
^ ie ein Mitglied des Zentralausschusses und Protestbundes
7®> dem anderen dem Sinne nach : wir erklären uns besiegt ,

Vorgehen war aber nur aus Interesse für die Genoffcn -
diktiert. Die Hauptruser tat Kampf gegen Nissen legten

^ .Aemter nieder . Die Vorwürfe gegen das Präsidium sind
Mrch zurückgcwiesen . Dem widerlichen Kampf , der jahrelang
^ ^ inheit und Stoßkraft der Genossenschaft gefährdete , ist der

^ entzogen . Geschloffener als je kann die Genossenschaft
zur Erreichung ihrer wichtigen Ziele vorwärtsschreiten .

. Auch während der Kampfcsperiode hat das Präsidium im
esse der Bühnengenoffenschaft zu wirken gesucht. Zeugnis

u gab der Vortrag , den der Syndikus Dr . Schlesinger über
Entwurf zum Rcichstheatergesetz gab , und 'der

iicht, den der Syndikus des Chorsängerverbandes Seelig -
.. nheim über das deutsch - österreichische Kartell
attete .
^ r. Schlesinger führte aus : „Die Vertreter der inter¬
nen Gruppen : Bühnengenoffenschaft , Bühnenvcrein ,Chor-

i/scrvcrband , werden Anfang Juni noch einmal Gelegenbeit
auf Einladung der Behörde zuscnnmenzutreteir , um sich

einzelne Bestimmungen des Entwurfs gutachtlich zu
n. Die weiblichen Mitglieder der Bühnengenoffenschaft

_ Freitag , den 13 . Dezember 1912 .
„Aber außer diesen furchtbaren Tagen , wo die Umstände dir

deine Pflicht vorfchreiben würden , fei geduldig , Genoffe , fei
klug, sei tapfer , weil du nur ein Leben hast und cS der eigenen
Sache schuldest!" Durch Ratschläge dieser Art , durch Ocffnung
dcs Geistes der Ausgebobenen für ihre Bürgerpflichten wirv
man dahin kommen, das Gewissen der Soldaten von verbreche¬
rischen Verführungen gewiffer Chefs zu entziehen .

"
Unter dem sturme der „ Nationalen " und dem stürmischen

Beifall der Sozialisten erklärte darauf Lauche: „Tiefer Aufruf ,
der Sie empört , erschien in der „Laterne " anr 1 . November 1869.
Er ist unterzeichnet : Aristide Briand ."

Die äußerste Linke klatscht stürmisch. Während mehrerer
Minuten herrscht im Saale und aus den Tribünen ungeheurer
Lärm . Nie war , sagt die „Humanite "

, ein Theater -Coup wirk¬
samer . Herr Poincare , der Ministerpräsident , sitzt unbeweglickr,
vernichtet , auf der Ministerbank . Aber I a u r e s erhebt sich und
ruft , mit gestrecktem Arm auf den Unterrichtsminister deutenv ,
der nicht weiß , wie er sich stellen soll : „Das ist er , das ist
Briamd , der Sie zum Minister gemacht hat , Herr Guist 'hanl "
( Lebhafter Beifall auf der äußersten Linken) .

Natürlich wird auch diese neue Enthüllung seines bekann¬
ten Renegatentums Herrn Briand nicht unmöglich machen.
Die gute Sache der bürgerlichen Ordnung ist zu ihrem Schutze
auf solche Abenteurer angewiesen . Und er wird durch ver¬
doppelten Eifer für Vaterland und Untertanenpflichten die Sün¬
den seiner Vergangenheit gutzumachcn wissen. Schließlich
wissen die Herren noch andere Dinge von einander , ohne sich aus
dem Wege zu gehen .

Spanien .
Ende des Generalstreiks der Eisenbahner . Auch in den

südlichen Provinzen ist eine Einigung der Eisenbahner mit den
Gesellschaften zustande gekommen , sodaß der Generalstreik jetzt
allgemein beendet ist. Eine große Anzahl von Verhaftungen
aus Anlaß des Streiks jedoch wird immer noch aufrecht er¬
halten .

vadiscde Politik.
Preßprozeß .

In der 190 . Sitzung des Reichstags vom November
1911 wurde ein Antrag des 1 . Staatsanwalts am Land¬
gericht Karlsruhe verlesen , welcher um die Genehmigung
nachsucht , den Abgeordneten Geck zu verfolgen wegen
Beleidigung des Kriegsgerichtsrats Hek -
k e r zu Colmar . In der Geschäftsordnungskonimission
des Reichstags kam dieser Antrag nicht mehr zur Erledi¬
gung , weil bald darauf — am 5. Dezember 1911 — der
Reichstag kurz vor der Neuwahl geschlossen wurde.

Ueber ein Jahr ist seither verflossen und nunmehr ist
der Genosse Ad . Geck zur Hauptverhandlung in genannter
Sache vor das Schöffengericht Karlsruhe auf
18 . Dezember , nachmittags 4 Uhr, geladen . Es handelt
sich um einen vom Genossen Geck gezeichneten Artikel im
„V o l k s f r e u n d " vom Juni 1911 über eine Verhand¬
lung des Kriegsgerichts in Lahr gegen den Sergeanten
Kampe . Die Beleidigung soll darin liegen , daß von dem
Leiter der Verhandlung gesagt war , er sei befangen ge¬
wesen.

Vom Kampf wider die Obrigkeit .
x . Gestern noch auf stolzen Rossen, heute durch die

Brust geschossen . So gehts dem badischen Mini¬
sterium , welches nicht duldete , daß die Freiburger städt.
Sängerhalle zu einer Jesuitenkirche des Paters Cohausz ,
eines früheren Mitgliedes der Brisgoria , werde . Diese
Knebelung der Redefreiheit , dieser neueste Faustschlag ins
Antlitz des katholischen Volkes — wie die Verfügung des
badischen Ministeriums in der Zentrumspresse genannt
wird — niuß an der Regierung gerochen werden . Wie
war vorher noch Herr Dr . Böhm doch der Liebling des
Zentrums ; jetzt steigen die Raben nieder - .

Am zweiten Advent -Sonntag zogen die Männer von
der Fehme aus , um „ den Regier en den zu zeigen , wie
„das Volk denkt" über die hohe Obrigkeit . Zwei Tage
nach der Jesuitenovation am Freiburger Bahnhof pilgerte
Herr Dr . S ch o f e r , der „berühmte Redner " des Zen¬
trums , aus Freiburg fort , um im Kinzigtale unweit des
Astlochbades ein Volksgericht im „Kampfe für Recht und !

Gerechtigkeit, für Freiheit und Gleichberechtigung" abzu¬
halten . Tie alte Reichsstadt Gengenbach hat die Ehre,
das Kampfsignal gegeben zu haben . Neben Dr . Schä¬
fer , dem öffentlichen Ankläger in der Jesuitenfrage , ritt
der R i t t m c i st e r v . Nathusius die Attacke . Und
der Telegraph gab die Parole nach Berlin : Zentrums¬
fraktion bleibe steifnackig und ziehe die — Konsequenzen!
— Gen Zähringen rief der Blitzdraht : Theodor befehle
gefälligst deinen Zentrumsreisigen einen „De legier -
tentag wegen des Jesuitengesetzes und seiner bru¬
talen Handhabung ! "

Jenseits des Böllenwaldes im freiherrlich v . Röder-
schen hielt am nämlichen Sonntag der Abg . S e u b e r t
einen schwarzen Volksthing ab . Auf dem klassischen Boden
der christkatholischen Toleranz zu Niederschopf -
h e i m , wo nian anfangs unseres Jahres eine von s o -
zialdemokratischer Seite einberufene Wähler -
versammlung mit „brutaler Handhabung " des Ver¬
einsrechts gewaltsam unterdrückte und die Veranstalter
unter Lebensbedrohnng zum Dorfe Hinausgetrieben hat ,— ohne zur Rechenschaft gezogen zu werden — lag eS für
einen tapfern Schützer der Volksrechte — wie der Zen-
trumsabg . S e u be r t einer sein will — in der Luft , eine
„Ritterlanze für die Toleranz " zu brechen und gegen die
am Jesuiten Cohausz verübte Rechtsbeugung einen funken -
sprühenden Protest loszulassen , wie es der Apostel in
Gengenbach vollbrachte.

Doch über den Abg . S e n b e r t war noch nicht der
Geist des aus Freiburg vertriebenen Paters Jesu gekom¬
men . Seubert redete Viels und breites über den Landtag
und tat nur nach der Diskussion im Schlußwort des „jüng¬
sten bundesrätlichen Jesuitenerlasses " Erwähnung . Wa¬
rum ? Herr Seubert ist wahrscheinlich im Gegensatz zu
seinem Fraktionskollegen Dr . Schofer anderer Meinung
über die Handhabung des Jesuitengesetzes in Baden .
Er hält es mit dem biblischen Apostel Paulus , dem das
Wort nachgerühmt wird : „Ihr Männer seid untertan der
Obrigkeit ! Es ist keine Gewalt außer VSn Gott und die ,
welche besteht, ist von Gott angeordnet ; sie ist Gottes
Dienerin " .

Gehört der Bundesrat auch zur Obrigkeit ?

Das Zentrum droht.
In einer längeren Zuschrift an den „Bad . Becwachter "

über die Jesuitenfrage heißt es :
„Daß man sich in Rcgierungskreisen ja nicht täusche !

Das Matz ist voll ! Tie Geduld der Kathclliken ist
erschöpft . Ihre Funktion in Baden besteht nicht lediglich
im Dteuerz «hlen und ALaulhalten — sie verlangen gleiches
Recht wie alle andern Staatsbürger . Und gidt man «s ihnen
nicht freiwillig — sie kennen die legitimen 'Mittel , um
sich ihre Gleichberechtigung zu erkämpfen . Und sie wer¬
den sich derselben auch bedienen . Bis in die letzte Hütte
hinein has garantieren wir den Regierungsmännern , soll
dieser neueste Streich der badischen Regierung gelangen . Vor
hunderl Jahren hat Napoleon I . die badische Regierung auf¬
gefordert , die Katholiken nicht wie Heloten zu behandeln
— wenn man bei uns Lust haben sollte , das Jubiläum dieses
Ereignisses durch neue Unterdrückungsakte zu feiern , wohlan ,
w i r find auf dem Plan ! Mag die Regierung tun , was sie
nicht lassen kann — sie möge sich aber dann auch nicht wun¬
dern über das Echo, das ihr aus unfern Reihen entgegentönen
wird .

"
Das klingt ja sehr energisch und wir zweifeln nicht

daran, daß das Zentrum alle Hebel in Bewegung setzen
wird , um das katholische Volk mobil zu machen . Allein
ob der Erfolg dieser Hetze auch ein entsprechender sein
wird , müssen wir dahingestellt sein lassen. Wer eine solche
Sprache in Sachen des Jesuitengesetzes führen will , darf
nicht mit den Konservativen , den entschiedensten
Gegnern der Zulassung der Jesuiten , politisch zusam-
menarbeiten . Tut er es doch, dann spielt er eben Ko¬
mödie . Der Protestrummel des Zentrums ist eine
solche Komödie , denn wenn es dem Zentrum ernst wäre,
würde es vor den politisch en Konsequenzen , die
es angedroht hat , nicht zurückschrecken. Es müßte den
Konservativen den Krieg erklären , anstatt mit ihnen
zusammenzugehen . Das Zentrum hütet sich , solche

-werden hierbei außerdem noch durch zwei Vertreterinnen ihre
Wünsche äußern können . Der Entwurf behandelt zunächst die
öffentlich rechtlichen Interessen des Theaterbetriebes und stellt
hier die Erfordernisse für Erteilung der Konzeffion fest , gibt
Vorschriften im Interesse der guten Sitten , des Anstandes und
der Gesundheit sowie über die Beschaffenheit der Theater - und
Lagerräume . Wichtiger für uns sind die privatrechtlichen Be¬
stimmungen » Zu den Bühnenmitgliedern im Sinne dieses Ge¬
setzes werden auch die Otabestermitglieder gerechnet, soweit sie
im Thcaterbetrieb tätig sind . Bezüglich der Schriftlichkeit der
Verträge bestimmt der Entwurf , daß .der Direktor auf Ver¬
langen des Mitgliedes einen Bühnenvertrag crusstellen muß ,
und daß das Mitglied auf dieses Recht verzichten kann. Die
Rechtswirksamkeit mündlicher Verträge beginnt mit der Tätig¬
keit der Mitglieder am Theater . Der Direktor kann sich aus
Vereinbarungen nicht berufen , nach denen für ihn allein der
Vertrag nur unter einer Bedingung oder überhaupt nicht ver¬
bindlich sein soll . Damit ist der Probcmcmat , das Gastspiel mit
nntergelegtem Engagementsvertrag beseitigt . Es ist überhaupt
verboten , Verträge unter aufschiebender oder auflösender Be¬
dingung zu schließen . Nur bei mehrjährigen Verträgen ist Kün¬
digung am Ende der ersten Spielzeit nach vorangegangener
zweimonatlicher Kündigung zulässig . Wird eine Kündigungs¬
frist sonst vereinbart , so muß sie auch für beide Teile die gleiche
sein . Eine einseitige Prolongation des Vertrags ist unzulässig
und eine Kündigung kann rechtswirksam nur schriftlich erfolgen .
Proben nach Abendaufsührungen sind nicht gestattet , ebenso nicht
während des Hauptgottesdienstes an Sonn - und Feiertagen ,wie
überhaupt an diesen Tagen Proben nur aus Grund besonderer
Umstände stattsinden dürfen und , sofern sie stattfindcir , mit ein-
vicrteltägiger Gage zu bezahlen sind . Bei unverschuldetem Un¬
glück und Krankheit (auch bei Schwangerschaft verheirateter
Mitglieder ) behält das Mitglied Anspruch auf Gehalt bis sechs
Wochen bei Verträgen , die über 5 Monate oder auf unbestimmte
Zeit geschlossen sind ; und auf 4 Wochen bei Verträgen über
1 bis 5 Monate , und bei Verträgen unter einem Monat auf
eine verhältnismäßig kurze Zeit . Hierbei gilt als Gage das
garantierte Spielgeld zur Hälfte , und wenn es das Doppelte
der vereinbarten Gage beträgt , zu zwei Drittel . Die schwierige
Kostümfrage ist in der Weise gelöst , daß der Direktor alle »Klei¬
der liefern muß mit Ausnahme der, welche außerhalb der Buhne
ohne erhebliche Aenderung getragen werden können. Diese
Vorschrift gilt nicht bei Gastspielen . Sofern Geldstrafen im
Vertrage vorgeseben sind, dürfen sie nur bis zu einer halben
Monatsgage verhängt werden und zusammen in einer Spiel¬
zeit den Betrag von einer Mmmtsgage nicksi übersteigen . Die
Gctdsirascn dürfen nur zum Besten der Mitglieder oder zu
wohltätigen Zwecken des Bühnenwesens verwendet werden . Wei¬
tere Bestimmungen betreffen die Momente , die das Mitglied

zur sofortigen Auslösung des Vertrags berechtigen. Hierbei ist
das Recht auf Beschäftigung in beschränktem Maße in Gemäß¬
heit der bisher von !den Gerichten erlassenen Urteile im wesent¬
lichen anerkannt . Es ist nicht alles in dem Vertrag ausgenom¬
men , was wir wünschen , aber was wir seit Dezennien nicht er¬
reicht haben , ist nunmehr innerhalb der kurzen Frist von vier
Jahren ereicht. Es ist zu hofsen , daß die Vorlage noch in diesem
Jahre Gesetz wird , vielleicht gelingt es auch noch , einige Verbes¬
serungen durchzusetzen, aber wir können auch so schon zuftie .
den sein .

"

Der Syndikus des Chorsängerverbandes S e e l i g- 'Mann¬
heim berichtet : „ Mit dem Reichstheatergesetz ist eine entschiedene
Wendung im Leben der deutschen Schauspieler eingctreten . Es
müsse anerkannt werden , daß der deutsche Bühnenverein in den
Vorverhandlungen sich durchaus loyal , zuvorkommend und ent -
gegcnkommend gezeigt hat . Es sei nicht wahr , daß der Bühnen -
verein gegen das Gesetz gearbeitet und es zu Hintertreiben ge -
sucht habe . Bei den Verhandlungen im Reichsamt des Jnnerü
konnten wir in vielen Punkten mit dem Bühnenverein zusam-
mengehen . Wir knüpfen daran die Hoffnung , daß es in künf¬
tigen Jahren gelingen wird , ähnlich wie in Oesterreich mit dem
Bühnenverein noch in sehr vielen «« «deren Fragen eine Verstän¬
digung herbeizusühren . In der Kostümftage muffen wir auch
das vornehme Entgegenkommen des Bühnenvereins anerkennen.
Solange cs nicht gelingt , wie in Oesterreich , mit dem deutschen
Bühnenverein einen Tarifvertrag abzuischlietzen , muffen wir
neben dem Gesetz noch an unserem Normalvertrag festhalten .

"
Als vor Jahren die Bühnengenossenschaft neue Bahnen zu«

Vertretung der Interessen der Bühnenangehörigen beschritt, h« t -
ten wir ^der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß es in der Büh -
nengenoffenschaft gelingen werde , in ähnlicher Weise wie die
Gewerkschaften gewerbliche Arbeiter durch Gestaltung der Büh -
ncngenoffenschaft als Ka m p f o rg a n i sa ti o n für die Rechte
ihrer Mitglieder zu wirken . Schwere innere KinderkranHeiten
folgten der Neugestaltung . Der jetzige Delegiertentag hat durch
Ueberwindung .der Opposition , die Hcnnnonioduselei an Stelle
einer Knmpfesorganisation walten laffcn wollte , die Genoffen -
schcrft als eine Organisation mit modernem Geist auf festem.
Boden gestellt . Selbstverständlich bedeutet die Ablehnung «der
Havmonieduselei nicht etwa einen Kamps gegen die Direktoren
um jeden Preis . Das wäre ein kindliches Unterfangen ohne
Nutzen für die Bühnenangehörigen . Gemeinsame Mitarbeit
beider Organisationen ist ja auch bei den Vorarbeiten eines
Entwurfs eines Theatergcsetzes lebendig gewesen und wird bei
vielen Clelcgenheiten , insbesondere bei der Schaffung eines
Tarifvertrags , wieder in Erscheinung treten .

Mag es der Genossenschaft bald gelingen , in rastlosem
Weiterarbeiten dem Elend und der Rechtlosigkeit der Bichnen-
angehöcigen cntgegenzutreten
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Konsequenzen zu ziehen, es begnügt sich damit , solche an¬
zudrohen .

Die Lehrer und der Religionsunterricht.
Zu der Entziehung der missio canonica im Falle des

Lehrers Hall in Muggensturni bringt die „Frankfurter
Zeitung " einen Artikel, der die psychologische Seite
der Scuhe berührt . Tie bezüglichen Ausführungen sind
sehr interessant und lauten :

,/Es rst schon zutreffend betont, datz der Staat dadurch,
oatz er die Fälle , in denen Lehrern die religiöse Lehrbe¬
rechtigung entzogen wird, nicht nach grundsätzlichen Ge¬
sichtspunkten, sondern nach Gutdünken von Fall zu Fall er¬
ledigen will und sich selbst auf dem Gebiete 'der Schulver-
tvaltuny von der Kirche als Gutachtcrin in Mahregelunys -
angelegenheiten abhängig macht . Das ist die eine Seite der
Frage . Aber darüber hinaus handelt es sich — und das ist
das Wesentliche — um den vom Staate im ganzen deutschen
Reich ach den Volksschullehrer ausgeübten Zwang den Reli¬
gionsunterricht erteilen zu müsse n . Diese amtliche Lehr¬
verpflichtung ist die Quelle der Konflikte. Und sie ent¬
hält Probleme , die jeden staatsbürgerlich Interessierten in
dem Augenblicke beschäftigen müssen, in dem es Regierungen
gibt — und das ist die Mehrzahl der deutschen Schulverwal¬
tungen — die den Lehrer , der aus Gewissensgründen den
amtlich geforderten Religionsunterricht nicht mehr glaubt er¬
teilen zu können, brotlos machen . Es ist psychisch aber
rein unmöglich daß alle Lehrer dasjenige Matz von kirch
licher Gläubigkeit besitzen, das die sachliche Voraussetzung
eines kirchlich geordneten und überwachten Religionsunter¬
richts sein sollte. Dem seiner Empfindenden widerstrebt es
aus Gründen der innern Wahrhaftigkeit , trotz des inner «
Gegensatzes zu dem zu übermittelnden religiösen Lehrstoff
noch Religionsunterricht zu geben . Mer da die Verwaltungs -
Praxis der gam unter kirchlichem Einfluß stehenden Staaten
'darauf hinauslaust , solche Bedenken und Gewissenskonflikte
mit Amtsentsetzung zu ft rasen , so bleibt -dem Leh¬
rer nicht » anderes übrig als zu schweigen und guter
innerem Widerstreben Dinge zu lehren , mit
denen er innerlich nicht verbunden ist . Das
aber ist ein Zustand , der im Interesse der religiösen Erziehung
weder der Kivche noch dom Staat gleichgültig sein kann. Aber
gerade dadurch, dah er die Lehrer unterschiedslos zur Ertei¬
lung religiösen Zrtxrrichts binhet , und von der Befähigung
zu dieser Erteilung das Verbleiben im Staatsdienst abhängig
macht, hält er diesen unerfreulichen Zustand mit Notwendig¬
keit aufrecht . Und .das Ergebnis ist das , datz eine große An¬
zahl von Lehrer -Staatsbürgern gezwungen sind , sich den
Schein der Gläubigkeit zu geben — uuehrlich zu sein.
Wie leicht wäre es dem Staate aber , einen solchen Zustand
za beseitigen, wenn er sich nur zu einer Gesetzgebung ver¬
stünde , wie sie in Luxemburg Tat geworden ist : Wonach
der Religionsunterricht nicht nur formell, sondern tatsächlich
ausschließlich von der Kirche und ihren Dienern be¬
sorgt wird .

"
Das hier Geschilderte entspricht durchaus den Tatsachen,

die weder dem Stat noch der Kirche unbekannt sind . Beide
glauben aber ein Interesse an der Aufrechterhaltung dieses
beschämenden Zustandes zu haben, weil für beide die Re¬
ligion ein H e r r s ch a f t s i n st r u m e n t ist . Dieselben
Minister , welche in den gesetzgebenden Körperschaften so
viel Wert auf die Religion legen , kümmern sich in ihrem
privaten Leben den Teufel um dieselbe . Unsere katholi¬
schen Minister gehen höchstens an den patriotischen Fest¬
tagen in Galauniform in die Kirche , sonst sieht man sie
dort das ganze Jahr nicht . Auch sonst sind sie religiös
äußerst indifferent , oder, soweit sie sich religiös betätigen,
Gegner der herrschenden Kirchenreligionen. „Aber dem
Volke mutz die Religion " — um die sich die Regieren¬
den nichts kümmern — „ erhalten bleiben" . Deshalb muß
der Volksschullehrer auch gegen seine bessere Ueberzeugung
Religionsunterricht erteilen .

Politischer Beleidigungsprozetz.'

Unser Münchener Parteiorgan , die „Münchener Post" ,
brachte während des Landtagswahlkainpfes in Bayern
einen Arttkel . der Angriffe auf den Sekretär des Bundes
der Landwirte für Mittelfranken , W . Weber , enthielt .
Weber stellte gegen den verantwortlichen Redakteur der
„Münchener Post "

, Gen . G r n b e r , Beleidigungsklage.
Das Verfahren endete mit Grubers Verurteilung zu
14 Tagen Gefängnis durch das Schöffengericht München,
welche Strafe die Berufungsinstanz auf 400 Mk. Geld¬
strafe ermäßigte . Das „Frank . Volksblatt " in Würzburg
und der „Bad . Beobachter " in Karlsruhe brach¬
ten über diesen Prozeß unter der Ueberschrift „Rote
Verleumder " Berichte. Wegen des Vorwurfs der
Verleumdung klagte Redakteur Gen . Gruber gegen die
verantwortlichen Redakteure dieser Blätter , G . Page

Miner Tewllleton.
* DaS Wetter im Monat November . Der verflossene No¬

vember ist nach Mitteilungen des Zentralburc -aus für Meteoro¬
logie und Hydrographie im Großhcrzogtmn Baden zu kalt, reich
an Niederschlägen und zu trüb geloesen . Nur an einem Tag
ist es mi-td , sonst ist es nieist kühl gewesen uird auch in tieferen
Lagen hat es mehrmals stark gefroren ; in den höheren ist cm
nvhezu der Hälfte aller Tage das Thermometer nicht mehr über
den Gefrierpunkt gestiegen. Besonders unwirtlich sind die
Höhen des Schwarzwaldes gewesen, wo an keinem einzigen
Tag die Dempeva -tu-rum-kehrung eingetveten ist ; die Monatr -
urittel der Luftwärme sind deshalb dort bis zu 3 Grad zu tief
ausgefallen . Niederschläge sind häufig« meist aber in nicht er¬
heblichen Mengen niedergegangen ; gleichwohl haben die Monats -
smnmen die langjährigen Mittelwerte an der Mehrzahl der
Stationen bis zu (30 Proz . übertroffen ; nur die Bodenseegegenv ,
sowie der südliche Odenwald sind etwas zu trocken gewesen .
Schnee tst auch in tieferen Lagen einigermaßen gefallen ; aus
den Höhen ist er vom 12. an liegen geblieben. Die Bewölkung
ist so groß gewesen , datz die Sonnenscheindauer nur ganz ge¬
ringe Werte — etwa den 7 . Teil der möglichen —■ erreichen
konnte ; in Karlsruhe ist sie um 22 Stunden kleiner als Der
Langjährige Durchschnitt gewesen. Nach kurzem Ansteigen er¬
reichten Bodensee , Rhein und Schwarztvaldftüsse den höchsten
Stand in den ersten Tagen des Monats , Neckar und Main Hat¬
to« den höchsten- Stand um die Monatsmitte .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 14. Dez. 11 . Vorst, autz . Abonn. „Prinzessin Dorn¬

röschen ", Weihnachtsmärchenkomödiein 5 Akten von Görner .
Anfang 5 Uhr, Ende 8 Uhr.

Sonntag . 15 . Dez . 15. Vorst, auß . Abonn. Zum erstenmale :
„Ariadne auf Nakos", Oper in einem Auszug von Hugo von
Hofmannsthal , Musik von Rich . Strauß , zu spielen nach
„Bürger als Edelmann " des Moline . (Anfang 6 Uhr, Ende
9 Uhr. (6 Mk . ) Vorverkauf für die Abonnenten am Mon¬
tag , 9. Dez. , vorm. 9-— 1411 Uhr , Reihenfolge 2 . , C-, A ., je
lA Stunde ; allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , 10. Dez.,
vormittags 9 Uhr an .

Freitag . den 13 . Dezember 1912 ,
und I . Th . Meyer . Die Beleidigungsklage gelangte jetzt
vor dem Schöffengericht München zur Verhandlung , daS
laut „Münch. N . Nachr." den Vorwurf der Verleumdung
für vollkommen unbegründet erachtete und die beiden Be¬
klagten zu je 50 Mk. Geldstrafe verurteilte .

vemrcbek Reichstag.
Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Dr . Delbrück

und Lisco , Präsident v . Wackerzapp und der bayerische
Gesandte Graf Le r ch e n s e l d .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 11.18 Uhr
mit folgender Ansprache, bei der sich das Haus , auch die Sozial¬
demokraten, von den Sitzen erheben : Der Regent des zweitgrößten
deutschen Bundesstaates , Prinzregent Luitpold von Bayern , ist.
wie der K . bayerische Herr Ministerpräsident mir mitgeletlt
hat, heute morgen 4 .50 Uhr in der königlichen Residenz zu Mlln -
chen verschieden , lltoch vox einigen Monaten konnten wir dem
Entschlafenen zu feinem 92. Geburtstage die herzlichsten Glück-
und Segenswünsche des Reichstages übermitteln . Am franzö¬
sischen Kriege hatte er im deutschen Hauptquartier teilgenommen
und wohnte -der denkwürdiger, Kaiiserprp -kkam-ati -on in Versailles
bei . Die Aelteren unter uns werden sich seiner noch erinnern ,
wie er nach dem Regierungsantritt unseres Kaisers zu der
feierlichen ReichLtagLeröffnnng in Berlin erschien . Der treue
Eifer , die rastlose Tätigkeit und Fürsorge , mit der der Ent¬
schlafene mach Her Erkrankung des Königs -auch im hohen Alter
die Regierung seines Landes führte , werden im Bahernvolke
und bei uns allen unvergessen bleiben. Ich werde dem nun¬
mehrigen Prinzr -cgenten Ludwig, den parlamentarischen Kör¬
perschaften zu München und dem bayerischen Ministerpräfiden -
ten die herzliche Teilnahme und den tiefen Schmerz des Reichs¬
tags znm Älusdruck bringen . Ich schlage Ihnen vor, unter die¬
sen Umständen in die heutige Tagesordnung nicht einzutreten
und die nächste Sitzung zu hakten am Mittwoch den 8 . Januar
1913, nachmittags 2 Uhr, mit der heutigen Tagesordnung . Da¬
mit schließe ich die Sitzung . Das Haus stimmte zu . Schluß
11 .23 Uhr.

H«$ der Partei.
Eine drakonische Beleidigungsstrafe .

Chemnitz, 11 . Dez . Wegen Beleidigung eines forv -
schri ttli chen Abgeordneten wurde der frühere ver.
antwvrtliche Redakteur Müller der hiesigen „Volköstimme"
vom Schüftengericht zu fünf Monaten Gefängnis »er-
urteilt . Die Beleidigung wurde in der rein politisch gedachten
Bemerkung erblickt , daß der fortschrittliche Abgeordnete mit
seinem Eintreten für die Einschränkung des Koalitionsrechtes
der Arbeiter einen besonders niedrigen Tiefstand erreicht habe.

Pablo Jglesias in Süd -Amerika. Unter Parteigenosse
Pablo Jglesias wird im nächsten Frühjcchr in Südamerika
eine große Agitationsreise unternehmen . Die junge
sozialistische Partei von Chile hat den alten Führer der spant -
scheu Sozialdemokratie eingeladen . In Argentinien , in Uruguay ,
,n Peru und Bolivien wird Jglesias sprechen -. DaS läßt uns er¬
kennen, welche Bedeutung einmal die „ Sektion der spanischen
Zunge" in der Internationale haben wird , wenn der sozia¬
listische Gedanke im jenen Ländern durchgedrungen sein wir » ,
— Pablo Jglesias wünschen wir glückliche Reise und den besten
Erfolg .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraiktion bestimmte Mitt¬
woch die Etatsrodner . Es werden sprechen : Zum Auswärtigen
Amt Scheidemann und Bernst etn ; Etat des Reichs¬
kanzlers : Gra -dnauer und Hüttmann ; Mili -tär -etat :
Schüpflin , Stücklen , Liebknecht ; Marineetat :
Vogtherr ; Kolontalettrt : Noske , Dittmann , Herz -
seld . Henke - Wetll ; Reichspoft : Ebert , Wendel ,
Zubeil ; Justiz : Hein « , Landsberg , Cohn ; Eisen ,
üa-hnamt : Ulrich , Stolle , Hasenzahl . Bändert ;
ReichS-eisenbahnen : Fuchs , Per rot es ; Reichsschatzamt :
Emmel , Noske , Stolle ; Reichsamt (des Innern :
Fischer , Quarck und Hoch .

Warnung . Wiederholt ist vor Reisenden gewarnt worden,
die sich als Parteigenossen aufspielen und den Parteimitglie¬
dern gegen hohen Preis und Anzahlung sogenannte „Haus¬
segen " ausschwatzen . Seit einiger Zeit suchen -diese Leute einen
anderen Trick anzüwend-en . Sie benutzen die Tatsache, daß der
Gen . Rich. L i p i n Sk t, Leipzig, ein Geschäft besitzt, Vorsitzender
deS -Leipziger Bezirksvorstandes ist und spiegeln den Käufern
vor, die von ihnen vertretene Firma sei mit der Firma R i ch.
LipsnSkj identisch oder verbunden . Die Firma Lipinski
teilt unS mit , daß ihr «ms verschiedenen Teilen Deutschlands,
zuletzt aus Bayern , mitgeteilt «vorbei: ist, baß die Reiserwen ver
Firma Hoch « Nachf . und- Karl Heinrich Krause , Kunst¬
anstalt , Heide in Leipzig, M-o-Mestratze 52, diesen Trick anwenden
und auch Leute davauf hereingesallen sind . Demgegenüber
bittet uns - Gen . Lipinski zu erklären , daß er mit keiner dieser
ober -irgend einer anderen Firma , die reisen läßt , etwas zu
tun hat, auch selbst nicht reisen läßt , srmdcrn -ausschließlich durch
seine Kataloge seine Waren aupreist.

Das Parieisrkretariat Karlsruhe .
I . V, : Friedrich Weber .

Graben , 12 . De-z . Die Parteigenossen und VolkSfreund-
leser werden zu der am -Samstag abend in der „Sonne " statt-
findenden Versammlung eingeladen. Genosse G . Seith -
Li-edvlsheim wird sprechen . Wir erwarten ein zahlreiches Er -
scheinen .

Grötzingen, 12. Dez . Sozial dem . Verein . Am
Samstag , 14. Dez. , findet im „Löwen" eine Mitgliederver -
sammlnng statt mit Vortrag des Gen . R ü ck e r t » Karlsruhe .

Eine öffentliche Versammlung findet am Sonn¬
tag, 15. Dez- , nachmittags halb 3 Uhr im „ Ochsen " statt . Gen.
Kurz wird Bericht erstatten über die Tätigkeit -des badifchen
Landtags .

Berghausen, 12 - Dez. In einer öfsentli-cheir Versammlung ,
die -am Sonntag , 15 . Dez -, abends halb 7 Uhr in der „Krone"

stattfindet , wird LandtagSab. Kurz über die Tätigkeit des
badischen Landtags berichten.

Gernsbach, 12. Dez . S o z i a l !> e m . Verein . Be¬
zugnehmend auf das Uebereinkommen, das Mir mit der
fortschrittlichen Volkspartei getroffen haben, ersuchen wir
unsere Mitglieder , sowie Parteifreunde , zu der am Sonn¬
tag , 15. Dez. , nachmittags YaA Uhr, stattfindenden öffent¬
lichen Gemeindewähler - Versammlung im
Gasthaus zum „Bad . Hof" zahlreich zu erscheinen .

Eggenstein, 13. Dez . Sozialdem . Verein . Am
Sonntag , 15. Dez. , nachmittags Vß Uhr, findet im Gast-
haus zum „Anker" eine außerordentliche Gene -
ralversammlung mit der Tagesordnung : „Ab-
rechnung und Wahl des Gesamtvorstandes"

, statt. Die
Mitglieder werden ersucht , die Mitgliedsbücher der Kon¬
trolle halber sowie diejenigen Bücher , welche der Biblio¬
thek entnommen sind , wegen Regelung derselben mitzu¬
bringen . Im Interesse unserer Sache ist es absolut not¬
wendig, daß die Mitglieder vollzählig und Punkt -
l ' ck erscheinen .

llommunälpoimil.
Dir Bürgerausschußwahlen in Plankstadt . Nach 'Nr+ j

gung der . BürgevauSschu-ßwcchlen, welche bei ver WahlKlane -ans 3 Jahr « den National ! ib-era-len 5 unb dem % nu, _5 Mandate einbracht-e, fetzt sich der neu« Ausschuß
auS 27 Zentrum (bisher 36) , 21 Natianalliberalcn (bisfxr
und 12 ( 1 ) Sctzialbemokraten .

' **1
Bürserausfchußwahleu in Ziegelhausen . Bei den re,-m

cruSschuhwahlen der 3 . Klasse in Zi-egelhausen bei Heidet§ !̂
(auf 3 und 6 Jahre zusammen ) -die Sozialdemotr
8, das Zentrum 8, die Forsschr . Bolkspartei 2 und der Bür». ?
verein ebenfalls 2 Mandate .

^ -
Energische Erntreibung der Umlagen in Heidelberg . <r^,

„ Heidelb. Ztg .
" berichtet, dah gegenwärtig etwa 2000 Pfändung^

-wegen rückständiger Umlagen d-e-n Gerichtsvollziehern üfceanit,
sen worden feien. In früheren Jahren sai der Einzug $*-■
rückständigen Umlagen in milderer Praxis erfolgt und 4
herrsche jetzt in den Kreisen der Bürgerschaft nicht geringe ^
regung.

Bom Rabatt -Spar - Verein Karlsruhe werden wir unter 8 »
zug auf den in Nr . 286 unserer Zeitung unter „Genosson
li-ches" erschienenen Artikel , „ Raüatts -chwindel " um Ans,
folgender Notiz gebeten :

Zur Vermeidung von Mißverständnissen möchten wir
daraus aufmerksam machen , daß der in Nr . 386 Ihrer _
unter der Rubrik Genoss -enschaftlichc-s -angeführte Rab « t
S Par - Verein , Jlot 'ben G . m. b. H . Berlin mit u
f « rer Rabatt -Spar -V e r-eins -Sa -che in keiner Weise etwa»
tun hat , sondern , wie schon aus der Fivmternn -g hervovgetzt, «ch»
einer Gesellschaft mit beschränkter H-csttung besteht , die au« *
Vertrieb ihrer Rabatt -Marken lediglich Gewinn zu
sucht und in keiner Weise als Stande svertreiung tzg
Detaillisten gelten kann . Hieraus geht der große Ifc«
schied mit den Rabatt -Spar -V-ereinen der Kaufleute und £
Werker klar hervor, denn diese find von dem Lademnhaber s
gegründet und werden durch von der Gesamtheit gewählte
standSmitglieder ehrenamtlich verwaltet . Sie bezwecken mit
Währung des Rabattes die Hebung der Barzahlung und dis
Bekämpfung der Borgwirtschcftt, ferner die wrlauteren GeschäM.
gebaren , die Sonderrabattunsttte , das Borscksta-gen und WlhlM
deln und wie die Schäden ttn Detailistenleben alle heißen, sch,
rade die überaus schädlichen Erwerbs - und „ wilden"

Gesellschaften, wie sie fast nur noch in Berlin bestehen,
durch die als Selbsthülse gegründctsn und überaus feg,"
arbeitenden gemeinnützigen RabattzSpar -Vereine mit EnsW»
bekämpft. In ihnen herrscht BeranttvortlichKeitsgefühl; ihre
hatt -Marken^ -epots sind mündelstcher angelegt und me
wird mit Recht über ihre Wirksamkeit klagen können. Ni->
ist ein solcher Rabatt -Spar -Vevein ein- oder iriedergr̂ :
Man verwechsle also nicht die SeWHülsevereirie des K4M ,
Handels mit -dem Berliner u . a . WildM -Rabcttt-GoMsckMm,

Euftschiffabri und Tlugsport.
Tunis , 11 . Dez . Der Flieger Garros ist 5801 Meter hoch

geflogen und hat -mit dieser Höhe alle bisherigen HShenr -k-ch»
überholt.

Neuer vom läge.
Gattenmord .

Ludwigshafen a . Rh., 12. Dez . In Rhein-Gömchetm H
Lu-dwigshafen gpb heute vormittag der 31jährige Arbeiter z, ,
Baudy auf seine im gleichen Alter stehende Ehefrau drei
volverschüsse -ab , die den Tod- der Frau , die von ihrem Mo
getrennt lebte, alsbald herbeiführte . Der Täter ging flüchtch.

Der Diebstahl der Kaiserkette vor Gericht.
Köln. 12. Dez. Nach dreitägiger Verhandlung wurde jejjte»

ln später Abendstunde das strteil im Prozeß wegen des Di»
stahls der Kaiserkette gesprochen . Die Angeklagten K n i e p u»
Hochgeschurz wurden zu je 7 Jahren Zuchthaus und « R
Jahren Ehrverlust verurteilt . Der Angeklagte R o I l a erhÄ
1 A Jahr , Hamacher 10 Monate und T -hill 5 Rklonate 8 »
sängnis . Der Angeklagte Bayer wurde freigesprochen .

Freiwillig gestellt .
Berlin , 12. Dez. Der jetzt 48 Jahre alte ehemalige Dienst

knecht Otto Schüler , der wegen Ermor -dung ernes Dienftmä«
chens zum Tode verurteilt , später aber zu lebenslängüche «
Zuchthaus begnadigt wurde , hat sich gestern, nachdem er dl»

Flucht ergriffen hatte , freiwillig dem Amtsgericht in Fr«««'

ivalde a . O . gestellt.
Zum Tod verurteilt .

Beuthen , 11 . Dez . Das Schwurgericht verurteilte
Grubenarbeiter August Wiczevek wegen UebersallS , twrfäfe—^
Beraubung und Tötung , sowie den Arbeiter Kubetko _atf *

Beihilfe an der Ermordung - deS Gastwirtes Cohn in KlimstMec
bei Beuthen zum Tode, den Arbeiter Niesar wegen Beihilfe M
neun Monaten Gefängnis , wovon 5 Monate auf die Urrm -,
suchungshaft angerechnet werben.

Bom Posten erschossen.
Tetschen , 12 . De-z . In Zwirotjtz wuvde gestern Nacht

Zauer von einem Infanteristen -des 15. ÄMd-wohv-Jnfar
Regiments , ider bei eiistm Pulvertuvme Wache hielt , erf
Ter Bauer befand sich auf dem Heimwege «nb wußte
»atz das Betreten -des am Pnlvevturm oorbeiführenden
reges zur Siachtzeit verboten war . Er achtete nicht auf
Anruf des Postens und war auf der Stelle tot , als dieser
-er Schußwaffe Gebrauch machte .

Nette „höhere" Töchter .
London, 12, Dez. In Nsuyovk wurde eine SpiekhAI»

«hoben und die Spieler , mehr als 40 Zöglinge einer hov ^

köchterschul « , verhaftet . Es waren noch weitere Mäochw
oesend als die Polizei erschien , aber es gelang vielen, durchs
Hintertür und -die Fenster zu entkommen. Es dürften
ttwa 12 gewesen sein. Auf -der Polizei wurden ihr« ~-
rn-d ihre Adressen sestgestellt , weil sie als Zeugen gegen die
er der Spielhöllen dienen sollen. Nach dem Verhör
>ie Mädchen nach Hause geschickt .

Soziale Rundscbat« ,
Eine sozial denkende Firma . Die Firma Carl Z «

Jena , erläßt soeben eine Bekanntmachung am ihre GeM -

rngehörigen, nach der sie für das vergangene Geschäftsjahr^
ille Verdienste und Gehälter 9 Prozent nachzcchlt. Diese
Zahlung bedeutet, daß all« GeschästSangehörigen mehr als
KonatSverdienst extra erhalten , und ruft unter dem zahlrrnHM-

Personal naturgemäß große Befriedigung -hervor. Die &W
nutz, die Gosck>äftsang «hörigen an -dem JahreSergebnik
i-ehmen zu lassen, -daher auch Gewinnbeteiligung ^
rannt , besteht bereits seit dem Jahre 1895. Durchschnittlich
>en acht Prozent gewährt . Die Firma Karl Z e i ß V .
rrößte optische feinmechcmis -che Fabrik nicht nur Deutschk»

>sondern der Welt und beschäftigt gegenwärtig zirka 4300
' iernen .
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Seite 5.
Orffentliche Versammlungen.Das Arbeitersekretariat Karlsruhe veranstaltet amKamstag , 14. , Sonntag , 16. und Montag ,■ 16, Dezember, in den nachstehenden Orten
öfscntliche Versammlungen,,jn welchen Vorträge über die auf die Invaliden -chnd Hinter bl iebenen - Versicherung bezüg¬lichen Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung ge¬halten werden.

Die Versammlungen finden wir folgt statt :in R a st a t t am Samstag , 14. Dezember, abends halb9 Uhr im „Anker" . Referent : Herr ArbeitersekretärA . Willi aus Karlsruhe .ln R e i ch e n b a ch am Sonntag , 15. Dezember, nachmit¬tags 3 Uhr , in der „Sonne ". Referent : Herr Ar¬beitersekretär Hipp aus Karlsruhe .» Rintheim am Montag , 16. Dezember, abends halb9 Uhr , im „Schwanen". Referent : Herr P . Hurs ch i g aus Karlsruhe .
in Etzenroth am Sonntag , 15. Dezember, nachmittagshalb 3 Uhr, im „Strauß " . Referent : Herr GeorgLeppert aus Ettlingen .An die Arbeiterschaft der obengenannten Orte ergehthiermit die Aufforderung zum Besuch der Versammlungen .Insbesondere von der o r g a n i s i er t e n Arbeiterschaftmuß man erwarten , daß sie die Versammlungen nicht nurselber besucht, sondern auch bei den unorganisiertenArbeitern und Arbeiterinnen Propaganda für dieVersammlungen macht . Auch muß gewünscht werden, daßhie Arbeiter ihre Frauen und erwachsenen Töchter in dieVersammlungen mitbringen . Zweck der VersammlungenH. die arbeitende Bevölkerung über die aus den jetzigenAetzlichen Bestimmungen über Invaliden - und Hinjer -hjiebenenversicherung sich ergebenden Rechte und PflichtenMfzuklären. Bon den Leistungen der Versicherung hängtin so vielen Fällen die Existenzmöglichkeit für den Arbei-fe und seine Familie ab . Man darf deshalb wohl er-ten, daß" die Arbeiterschaft diesen vom Arbeitersekre-ftat Karlsruhe veranstalteten belehrenden Vorträgennwärts reges Interesse entgegenbringt und dies durch^ reichen Besuch der Vorträge bekundet.

Jtos am Cande.
— An die Leser unserer Zeitung möchten wir iwS höflichevichten , bei ihren Weihnachtseinkäusen möglichst v t eberücksichtigen zu wollen, die in diesem Blatt inse .: tu

, Gemeinnützige Baugenossenschaft für Kleinwohnungsbau.lich nach wiederholten Anläufen -umid lan-gwverigen Verarbeitscheint sich der Gedanke einer gemeinnützigen Baugenossen.für Durlach vevw-ixkttchen zu wollen. Für kommenvennerstag, 19. Dezember , abends 8 Uhr, beruft der Gemein -eine Versammlung -d-er Interessenten behufs Gründungsolchen Genossenschaft in den Sitzungssaal des RathausesWir möchten eax dieser Stelle insbesondere die« beiter , welche ja in erster Linie an dem BauKleinwohnungen interessiert sind , auffor -fich möglichst zahlreich in dieser Versammlung etnzufin -Herr Rechtsanwalt Neulum wird den einleitendenhalten .
»chsal.
— Weihnachtsfeier. Am Sonntag , IS. d. M ., -abends 7 Uhr,'.nstaltet der Arbeitergesangverein «Harmonie " in der Fsst-zum „Kaiserhof" seine diesjährige Weihnachtsfeier . Austorliegenden Programm ist zu ersehen, daß der Vereinist, seinen Mitgliedern etwas gutes zu bieten . Nebenrvchörem lammen auch gemischte Chöre, sowie Duette unvzur Laute zum Vortrag . Glitch wird unS DangeSbruderUsch e ba ch mit einigen Vorträgen erfreuen . Die Zwischen-werden van der Siadtkapelle auSgesüllt, welche dentischen Teil übernommen hat . Nachdem das Programm
’ eit ist, findet eine 'Christbaumverlosung statt, woraus! der Tanz beginnt .

— Zur BürgerauSschutzwahl . Die Wähler der 2.>,r übe« am Samstag , 14. d. M ., vormittags von 1v Uhrnachmittags 2 Uhr ihr Wahlrecht aus . Die Wahl findet «ber-im Knabenschulhaus statt und wird gewählt auf die Dauer6 Jahren im 1. Stock, für 3 Jahre im 2. Stock . An die
'tt der 2. Klasse richten wir die Bitte , die Stimmzettel derokratischen Partei abzugeben, jedoch keine Streichun -«der sonstige Ae »iderung «n vorzunehmen.— Zum Wahlkampf für die Bürgerausschutzwahlc« schreibtunch : Gemeiner und niederträchtiger ist dom- Zentrum Wohl„noch kein Wahlkampf geführt worden, als »me der ycgen-„Gott schütze mich vor meinen Freunden ! * mag wohlverr Hafrat Gremmelspacher -cm-srusen , -wenn er denverfolgt, -wie -er z. B . in den hiesigen Zeitungenlen -wird . Man ist ja schon seit Jahren gewöhnt, daßZentrum der schäbigsten Mittel bedient, um seine Ge-,« stzustacheln. Da es ihnen zumeist a-n Agitationsstosfft wird der Kamps persönlich geführt , eine RedewendungAednerS, und wenn sie eine landläufige ist, muß hevhal-^ die Gemüter zu erregen . Für diesmal muß der FallGremmelspacher dienen , eines Mannes , der hierAchtung genießt ; dieser wird nun von seinen'

ausgesp-ielt . ?lber was scheren sich die Br-uck-salerFristen darnach , wenn eS .nur ihren Herrschergelüstenbst Macht an - sich zu reißen . Zu bedauern sind lediglichJkt , die auf solch Eiche Manöver hereinsallen und sol -'uten noch Vertrauen schenken. Würden diese Herrenbi-e drüben den Wählern über ihre Tätigkeit berichtendas , was sie in Zukunft beabsichtigen , so könnte manallen lassen , dies ist ihnen a-ber nicht -leicht , Leim dasvstneH dürfte Recht haben , wenn er in seiner Dispura -„SS tat mir dünken, daß sie alle beide stinken !"Wähler, die noch aus Anstand, auch im politischensehen, müssen - eine solche Kompsesweise, wie sie hier-«en wird , insbesondere vom .Zentrum , aufs allerstbärfstc. wn . Zeigt di-eien Herren , daß ihr nicht für -deren Zwecke-n seid ! Wählt Männer , di-e sich nicht im persönlichenheniw-balaen , sondern die eintreien fürs Allgemem."i Gebt Samstag den soziaDemokratischen Stimm -

kstffentliche Bersammlung . Am Samstag , 14. Dez.,.r-6 Uhr, findet im Saale zum „Anker" eine vom Ar-'
sstariat Karlsruhe einberusene öffentliche Vevsamm--- i> in welcher Arbeitersekretär und Landtagsavgcorv -sHi - Karlsruhe einen Vortrag über „Die Invalide n-'
srbliebenenversicherung" halten wird . Die Partei - und-stsgrnoffen werden dringend ersucht , für einen mas-Besuck dieier Versammlung Sorge zu tragen .

Mit Rücksicht auf obige Versammlung wrrd die auf diesenAbend fällige Parteiversamanlung auf Sonntag , 22. Dez., nach¬mittags halb 3 Uhr, verlegt und mögen die Partetgenossvn hier¬von Kenntnis nehmen .— GiabruchSdiebstahl. -Gestern abend wurden an zwei vordem Ladenfenster stehenden Anslagekasten des Herrn Trefz »g e r in der Kaiserstvaße die Scheiben eingedrückt und sämtlichedarin befindliche Artikel herausgenommen . Die Täter ent¬kamen.
Baden -Baden .

— Ein bis jetzt unbekanntes Stückchen des Bankiers AntonMüller dürfte in Anbetracht des Artikels der „ Badischen Volks,zeitung " von Interesse sein. Müller war u .a . auch der Bankierdes Freiherrn von Venningen auf Schloß Solms inBaden-Baden . AIS solcher hatte er eine Generalvollmacht Ven¬ningens inne . Müller nahm nun auf Grund derselben ohnejedes Mitwissen Venningens im Februar 1913 eine zweite Hypo¬thek von 75 000 Mk. aus das Schloß auf . Da er erstmals dieZinsen selbst bezahlte, ahnte Venningen nichts davon, bis end¬lich am 1. Oktober die Kapitalzinsen begreiflicherweise vonMüller nicht mehr bezahlt wurden . Der Hypothekengläubigerwartete bis vor einigen Tagen mit einem direkten Monitum ,welches dann dem Freiherrn v. V. die Augen öffnete. Ja , die„Bad . Volkszeitung " hatte ganz recht , wenn sie sagte : EinemBankier, der an keinen Gott glaubt , dem kann man kein Geldautertrauen .
Offenburg .
__ m Offenburg als Geschäftsstabt. Man schreibt uns . DieSchaufenster der hiesigen kaufmännischen Geschäfte prunkengegenwärtig mit einer so reichen geschnackvollen Auswahl vonWeihnachtsgeschenken, daß man kühnlich behaupten kann, Straß -bürg oder Karlsruhe bieten auch nicht mehr . Osfenburg bieteraber den Einheimischen und der weiten Umgebung noch denVorteil , Umtausch und Reparatur bequem und billig hier b .->werkstclligen zu können. Erfreulicherweise kann man tägliwbeobachten , wie Käufer aus dem Rench- und Kmzigtal Offenbur ^bevorzugen, und Stratzb -urg mehr und mehr außeracht bleibr.Freilich, die „Offenburger Zeitung " meint , es solle jeder ai>dein Platz kaufen, wo er st' gbi . t und die Bewtzhn : c kleinccOrte sollen n 'chj aus der Cr >hp idt ihre Ware beziehen . Glück¬licherweise wird diese Abmahnung nichts nützen, die Käufer derkleinen Orte werden , angespornt durch die Annoncen, ihre Ein¬käufe in Osfenburg machen, dessen Geschäfte eben reichhal¬tige, billige Auswahl bieten.tn. Das Berkehrsbuch für Baden, bearbeitet vom Bürger¬meister de Pellcgrini in Trihevg , ist am Bahnhof beim Schalterdurch einen Automaten gegen Einwurf eines Markstück« zu er¬halten , Die erste Auflage des Buches ist schon vergriffen . BeiHerausgabe der zweiten Auflage wäre sehr wünschenswert, daßein besseres und wirksameres Ansichtsbild von OsfenburgAufnahme fände, denn das verschwommene Mintaturcliche imBuch ist wahrlich keine Empfehlung . Nach dem Vorbild andererStädte sollte am Bahnhof auch ein Automat ausgestellt sein, derfür 10 Pf . einen hübschen illustrierten kleinen Führermit Orientierungskarte abgibt.

Wössingen, 12 . Dez. (Telephon.) In der Mordsachelvar gestern wieder der Untersuchungsrichter aus Karlsruhehier und hat nach einer weiteren vorgenommenen Untersuchungeine neue Verhaftung vorgenommen.tn. Lahr, ll . Dez . De r Arbeitergesang - Verein„Sängerbund " veranstaltet am nächsten Sonntags nachm .3 Uhr, in der „Gambrinu -shalle" in Lahr ein großer Konzertunter Mitwirkung der Gesangvereine ,,Fr «undschast "-Areidur«,,,Lied>erkranz "-Etmnendinge», der Kmtzertsängcrin FräuleinH ä f f n e r aus Freiburg i. B . und des Herrn Willy jun .,Opernsänger vom Stadtihcoter in Freiburg . Die Ausführung„Fingal " für Soli , Mäniterchor und Ovchester , -wird van HerrnKapellmeister Philipp Heid - Freiburg geleitet . Die Pro¬gramme und Texte sind seit einiger Zeit gedruckt und Verbreiterund besagen, daß die vollständige L-ahver Kapelle des Jnf .-Rgts .Nr . 169 mitwirke . Die Kapelle hat aber in letzter Stunde a v -sagen müssen . Erfreulicherweise übernimmt nun daskünstlerisch hochstehende Theaterorchester deS -Stavr -theaters in Freiburg die Mitwirkung . Im „ Fingal "singt als König von Morwen Herr Willy jun . vom Stadt -theater Freiburg . Agandecea, Tochter dek König» Star -nas singt Fräulein Häsfner -Fveiburg . Ein seltenerKunstgen-uß von Solisten und Avbeitorgesangvereinen wird indiesem Konzert geboten, wir empfehlen angelegentlichst die dc-deutsam-e Ausführung in Lahr nächsten Sonntag , mittags3 Uhr, zu besuchen .* Kehl, 12. Dez. Auf Gemarkung Marlen kam «» in ver¬gangener Nacht zu einem Zusammenstoß zwischen zwei Wilde¬rern und zwei Jagdhütevn . Die Wilderer schassen auf dicFagdhüter , worauf auch diese von ihrer Waffe Gebrauch mach¬ten . Einer der Milderer wurde durch einen 'Schrotschuß tn dieBrust schwer verletzt ; der andere erhielt eine Schutzver¬letzung am Arme .* Konstanz, 12. Dez . In Gmmishofen goß eine Frau Pe -troleum in -das Feuer , um dieses bester ins Brennen zu bringen .Es entstand natürlich eine Explosion und die Frau und das inihrer Nähe befindliche Kind standen sofort in Flammen . InsSpital nach MünsterltrMn verbvacht. starben Frau und Ktnv-an -ihren schweren Brandverletztm -gein.

Zu; der §ladi.
Karlsruhe « 19. Dez.Sollen die städtischen Straßenbahnen und da« Elektrizitäts¬werk einer Gesellschaft überlassen werden?So lautet das Thema , über das heute abend % 9 Uhrim Saale der „ Eintracht " Stadtrat Dr . Dietz in einer

öffentlichen Bersammlungsprechen wird.
Eine Frage von einschneidender Bedeutung für diezukünftige Entwicklung der Stadt Karlsruhe steht zur Be¬ratung . Jeder Bürger , dem das Wohl und Wehe seinerGemeinde nicht gleichgültig ist , muß sich für die Frageder zukünftigen Gestaltung der VerkehrsverhältnisseKarlsruhes interessieren , muß Stellung nehmen zu denPlänen des Oberbürgermeisters . Es ist ihm heute abendhierzu Gelegenheit geboten. Für jedermann , Bürger undArbeiter , muß es daher heute abend heißen : Auf in die„Eintracht " ! Die Stadträte und die Bürgerausschußmit¬glieder sind ganz besonders eingeladen.

Was haben die Karlsruher Umlagezahler zu der projek -tiertrn Verschacherung der Straßenbahn zu sage»?
V.

A. W . In unfern vorhergegangenen Abhandlungenhaben wir die Frage der Vergesellschaftung unseres städti¬schen Verkehrswesens lediglich vom Gesichtspunkt der In¬teressen der Stadt Karlsruhe und der an der besierenAusgestaltung unseresVerkehrswesenS interessierten Karls -ruber Einwohnerschaft behandelt

Daneben gibt es auch noch andere Interessen , die einAnrecht auf Berücksichtigung haben und unter diesen nichtzuletzt steht das Interesse der im Verkehrswesen beschäf¬tigten Angestellten und Arbeiter .Die Erinnerung an die Vcrhältniste der bei derfrüheren Karlsruher Straßenbahngesellschaft bedirnstrtgewesenen Angestellten und Arbeiter ist noch nicht alt ge--nug, um vergessen zu sein. Geradezu miserableLohne , übermäßig lange Arbeitszeit , daM'eine Behandlung , wie man sie anders als Menschen-^unwürdig nicht bezeichnen kann. Die Klagen der Ange--stellten der Straßenbahngesellschaft waren allgemein, dieEntrüstung über die herrschenden Zustände eme derarthochgradige geworden , daß eines schönen Sonntag vormit¬tags ein Wagen nach dem andern in das Depot fuhr unddaS Personal den Weiterbetrieb dem damaligen DirektorGrüneberg und seinen Getreuen überließ.Jener elementare Ausbruch des Unwillens des Stra - -ßenvahnpersonals gab dem Bestreben nach Verstadtlichung)der Straßenbahn , das von der sozialdemokratischen Parteidazumal propagiert wurde , neue Nahrung und verschaffteden: Gedanken der Verstadtlichung neue Freunde selbst bisin die Spitzen der Karlsruher Stadtverwaltung .Nicht lange darnach war der Gedanke zur Wirklichkeitgeworden, die Karlsruher Straßenbahnwurde städtisches Eigentum . Im städtischenBetrieb die alten miserablen Zustände für das Personalbestehen zu lassen, war schlechterdings immöglich . DieVerhältnisse des Personals wurden bes -s e r . Gewiß sind auch heute die Zustände des Stratzen-bahnpersonals in Karlsruhe keine idealen , viel bleibt nochzu wünschen übrig und gerade der gegenwärtige Straße »-bahndirektor hat ganz unnötigerweise so manche berechtigteKlage verursacht. Aber im Vergleich zu den VerhältniMN-vor der Verstadtlichung ist das Straßenbahnpersonal heuteentschieden bEer gestellt. Gerade der sozialdemokratischenPartei und ihren Vertretern im Rathaus ist eia Mt Tnldieses Fortschritts mit zu verdanken.Jetzt ist es gerade für das Straßenbahnper¬sonal nicht uninteressant , die Frage aufzuwerfen, wasmit ihm geschehen wird , wenn die Straßenbahn aus demBesitz der Stadt in Eigentum und Betrieb einer Geselleschaft übergeht . Dem jetzigen Herrn Straßenbahndiretllcrrsoll es ja , wir behauptet wird , schon lange ein Dorn imAuge sein, dH er als Direktor eines kommunalen Unter¬nehmens gewisse soziale Rücksichten nehmen muß, daß etnicht ganz und gar schalten und walten kann, wie eS ihmbeliebt.
Was würde nun geschehen, wenn die Vergesells chaftung'der Karlsruher Straßenbahn durchgesetzt würde?Nach dem Gründungsvertrag würde die Gesellschaftdas in der Verwaltung und im Betrieb beschäftigte Dienst-lind Arbeitspersonal mit der Verpflichtung übernehmen«demselben mindestens diejenigen Rechte , Bezüge und Vor¬teile, insbesondere auch hinsichtlich der Gewährung vonDienstalterszulagen , Ruheghall und Hinterbliebenensür-sorge zu gewähren , wie sie ihm bisher seitens der Stichtgewährt wurden und für die Zukunft eingeräumt find.Wenn man diese Bestimmung im Gründungsvertragnur oberflächlich liest und sich nicht viel Gedanken dabeimacht , kann man zu der Meinung gelangen , als ob für diejetzt bei der städtischen Straßenbahn beschäftigten Ange¬stellten und Arbeiter aus der Vergesellschaftung absokuhkein Nachteil entstehen könnte. Die Sache ist aber nicht so,harmlos wie sie aussteht .Wer garantiert den heute im Dienst der städtischra,Straßenbahn stehenden Angestellten und Arbeitern dafür»wir lange ste nach der Vergesellschaftung noch augestclltzbleiben? Schon heute beim kommunalen Betrieb &n «ßiüman eS fertig , um Kleinigkeiten willen Leute aufStraße zu stellen und sie exHenztaS zu mache«. Herr -Direktor Duffebäum hat in seiner Karlsruherbahndirektorszeit hinreichend bewiesen, was auf die» «Gebiete geleistet werden kann . Es durfte kaum einen A» ->gestellten oder Arbeiter bei der Karlsruher Straßenbahn ^geben , der etwa den Wunsch hätte , daß das HinarMverkMider Leute noch leichter gemacht würde , als es jetzt schon «wsFall ist. Es kann aber kaum einem Zweifel unterlieg« ^daß die Rücksichten, die jetzt noch genommen werden mW« pbeim kommunalen Betrieb , in Wegfall kommen würden-beim Gesellschaftsbetrieb.Bei der Gesellschaft hat die Direktion nichts mehr »achder Krftik im Bürgeranlffchuh zn fragen . Diesem selbstist ja jeder Einfluß entzogen. Wenn auch hm und wiedee -noch eine Stimme der Kritik laut würde, aber erzwingêkönnte der Dürgeransschuß die Abstellung von Mißstävde»oder die Besserstellung des Persaual « nicht mehr.Wie oft schon haben unsere Straherrbahuer sich an Mit¬glieder des Bürgerausschusses oder des Stadtrates gewen¬det und sie zum Eingreifen in den da§ Straßenbahuperst »-nal berührenden Fragen veranlaßt . War das auch uicht-immer von dem gewünschten Erfolg begleitet, manches fftzdoch immerhin im Laufe der Zeit gebessert worden. Astwen aber wollen die Straßenbahner sich wenden, wenn di«Straßenbahn vergesellschaftet ist? An die Direktion?;An den AuMhtsrat ? An die Generalversammlung ?Wer denkt da nicht an das bekannt« Wort, daß mau de«Teufel nicht bei seiner Großmutter verklagen soll? !Und dann wsiter : im Gründungsvertrag findet sichkeine Bestimmung , daß die Gesellschaft verpflichtet ist , dieVerhältnisse , wie sie zur Zeit der Uebernahme fürdas vorhandene Personal bestehen, auch gelten zu lassenfür diejenigen, die erst nach der Vergesellschaftungan - odereingestellt werden. Hierin hätte die Gesellschaft vollständigfreie Hand und es läßt sich denken, daß die Leitung eineSjan keinerlei soziale Rücksichtnahnten gebundenen Unter¬nehmens kurzen Prozeß machen würde . Wems nicht paßt^der kann ja draußen bleiben , das würde dann der Grund¬satz sein, nach dem künftig die Personalverhältmsse iniStraßenbahnbetrieb geregelt würden .Daraus resultiert : Das Straßsnbahnpersonal würde,durch die Vergesellschaftung geschädigt sein, die StadtKarlsruhe würde einen Betrieb weniger haben, in dem an^ständige Arbeitsbedingungen herrschen können und dersArbeiterschaft entging eine günstige Arbeitsgelegenheit:mehr.

Auch diese Gründe sind wichtig genug , um Anlaß zumentschiedensten Protest gegen die Vergesellschaftung' der-Karlsruher Straßenbahn zu geben. Möchten deshalb auchdie Straßenbahner sich der Protestbewegung anschließe«.Gerade sie baben Anlaß genug dazu.
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Eine Versammlung des Wirtevereins Karlsruhe nahm

mit überwiegender Mehrheit einen Antrag an , die bisher

in Karlsruhe üblichen Freitrunke in der Neujahrsnacht in

Zukunft fallen zu lassen. Mannheim und Freiburg haben

mit diesen: Brauche schon längst aufgeräumt . Ebenso

sollen die früher üblichen einzelnen Gratulationsinserate

durch ein gemeinsames Inserat ersetzt werden .

Todesfall . Der Ehrenpräsident des „Badischen Gast¬

wirteverbandes "
, Herr Fritz G l a tz n e r , ist gestern vor¬

mittag im 71 . Lebensjahre gestorben. Er war Gründer

und längere Zeit Vorstand des Karlsruher Wirtevereins

und , vieljähriger Präsident des „Badischen Gastwirte¬

verbandes " .
Personalsachen. Dem Vizefeldwebel Georg Karl Trapp

aus Konstanz, Hilfsschreiber bei der Intendantur des 14 . Armee¬

korps, wird die Stelle eines Schreibbeamten bei 'der Direktion

der Gas - , Wasser- und Elektrizitätswerke — zunächst probeweise
—> übertragen .

Ein Unglücksfall. Ein bei der Firma Billing u . Zoller

beschäftigter -verheirateter Schreiner wurde gestern mittag um

%2 Uhr , als er auf seinem Fahrrad zu der Arbeitsstelle fuhr,

van einem Rcrngierzug, der sich auf dem Industriegleis von der

Firma Sinner her bewegte, ersaßt und zur Seite geschleudert,
'wobei sich der Mann Kopfverletzungen zuzog. Nach Anlegung

eines Notverbandes in der Fabrik wurde der Verletzte mit dem

Kvankenautomobil in das Diakonissenhau's überführt . Das

Fahrrad wurde vollständig zertrümmert . Tiefer Unfall wäre

nicht voryckommen, wenn das Rangieren an einer so gefähr¬

lichen Stelle während 'der Zeit , zu der die Arbeiter von und zu

der 'Fabrik gehen, unterbleiben würde . Das Gleis zieht kaum

10 Meter vom äußeren Fabriktor ab vorbei.

Unfälle. Am Neubau von Kathreiners Malzkaffeefabriken
am Rhein-Hasen fiel gestern vormittag einem verh . Monteur

von hier eine ca . 70 Kilo schwere Eifenplatte auf den linken

Fuß . Er wurde mittelst Kramkenautomobils ins städt . Kranken¬

haus verbracht, wo ihm die große Zehe amputiert werden mutzte .

Straßenraub . Am 11 . d. M ., abends 8 Uhr, wurde in der

Eisenlohrstrahe einer Dame ihr Hcmdtäschchen mtt 5 Mk . und

mehreren Quittungen gewaltsam entrissen. Der unbekannte

Täter , der trotz Hilferufe entkam, ist ein junger , gvotzer, schlan¬

ker Mensch

Metrie Nachrichten.
Zum Code des Prmzregenten .

München , 12. Dez . Ministerpräsident Frhr . v . H e r t -

l i n g ist heute vormittag mit dem Hofmarschall Frhrn .

v . Lotzberg mit Sonderzug dem Prinzregenten Ludwig

nach Freilassing entgegengefahren . Der Prinzregent wird

um 7 Uhr abends in München sein.

Die Leichenzcremonie.

München , 12. Dez . Dre Aufbahrung der Leiche des

Prinzregenten Luitpold erfolgt am -Lamstag in der Aller¬

heiligen -Hofkirche, die feierliche Beisetzung voraussichtlich

anfangs nächster Woche in der Gruft der St . Cajetan -

Hofkirche . Bei der heutigen Sektion und Einbalsamierung

der Leiche wurde , einem Wunsche des Verstorbenen entspre¬

chend , das Herz dem Körper entnommen und nach der

Präparierung in einer silbernen , herzförmigen Kapsel

verschlossen . Es wird nach den Trauerfeierlichkeiten nach

Altötting in die Gnadenkirche übergeführt , wo sich auch

di^ ^ e^ r^anderer^baveri^cher^ öni^ebe^inden .

Freitag , ven 13 . Dezember 1912 .

Verworfene KeviRon.
Leipzig , 12. Dez . Das Reichsgericht verwarf die Revi¬

sion der Steinbrecher Julius Krebs und Heinrich Beu¬

tel , die am 10. Ökt. ds . Js . vom Schwurgericht Mann¬

heim wegen Raubmordes an dem Studenten Hilmar

Aries aus dem Norden Ostfrieslands auf Grund des

8 214 des Reichsstrafgesetzbuches zu lebenslänglichem Zucht¬

haus verurteilt worden waren .
Die Lage im Baarrevter.

Saarbrücken , 12. Dez . Heute mittag fand beim Han¬

delsminister in Berlin eine Besprechung mit den 3 Dele¬

gierten der Saarbrückener Bergleute über die Wünsche der

Bergarbeiterschaft statt . Bekanntlich hatten die Bergleute

bereits vor 8 Tagen dem Vorsitzenden der Bergwerks¬

direktion Saarbrücken ihre Wünsche in Bezug auf die neue

Arbeitsordnung und auf Lohnerhöhung überreicht. Die

Besprechung verlief damals ergebnislos . Nach b^ stündi-

ger Beratung wurde dre heutige Besprechung in Berlin

ergebnislos abgebrochen. Nach hierher gelangten Nach¬

richten
'

hat der Handelsminister keinerlei Zugeständnisse

gemacht.

Briefhasten der Redaktion .
Hir . Gedicht können wir unmöglich bringen . Wir sen-

dens Ihnen nächstens retour .

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . (Stet narbeiterverband . ) Samstag , -den 14. d. M .,

abends 8 Uhr , Mi tglie-derversammlung im Lokal „Helgo¬
land " . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwünscht.

3608 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Anläßlich der heute abeud

in der „Eintracht " stattfindonden Versammlung , fällt die

Singstunde aus . Wir erwarten zahlreichen Besuch . Nächste

Probe Dienstag abend halb 9 Uhr . 3926

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , den 18 ., Abf. 8.36 nach
Obertal , Hornisgrinde , Achern . 3924

Karlsruhe . ( Deutscher Metallarbeiter -Werband . ) Sonntag ,
15. Dez. , vormittags halb 10 Uhr , unter sachkundiger Lei¬

tung Besichtigung des Gaswerks . Zusammenkunft halb
10 Uhr am Schlachthof.

3901

K .-Beiertheim . (Sozialdcm . Verein .) Samstag abend halb
9 Uhr Mitgliederversammlung im „Beiertheimer Hof" .

Die Genossinnen und Genossen werden ersucht, zahlreich zu

erscheinen.
3933

Rintheim . (Deutscher MetaUarbeiterverband . ) 'Montag , den

16 . Dezember , abends 8% Uhr, im „Schwanen " öffentliche

Bersammlurrg mit Vortrag über die Invaliden - und Hin -

terbliebenenvcrsicherung. Referent Kollege Paul Hur .

s ch i g .
390t

Daxlanden . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Sonntag ,
den 15. Dezember , mittags 2 Uhr, in der „Rose" ' Vcr-

fammlung mit Vortrag . Das Erscheinen aller Mitglieder

ist erforderlich.
390t

Forchheim. (Deutscher Metallarbeiterverband .) Sonntag , -den

16 . Dezember , mittags 4 Uhr, in der „Linde" Bersammtung
mit Vortrag des Kollegen Jakob F ä tz e r . 390t

Durlach . (Deutscher MetaUarbeiterverband .) - Samstag , ven

14. Dezember, abends halb 9 Uhr, im „Lamm " Versamm¬

lung mit Vortrag des Herrn Professors Dr . May über

„Tatsachen und Theorie der Vererbung " . 3901

Weingarten . (Deutscher MetaUarbeiterverband .) Samstag ,

den 14. Dezember , abends 8% Uhr, im „Roßte" Versamm¬

lung mit Bortvag dos Kollegen G . Runge über Veränd «-

rungen im WirtschafiSleben. 3901

_
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Söllingen . (Deutscher MetaUarbeiterverband . ) Sonntag , fe,,
15. Dezember , mittags 2 Uhr , im „Deutschen Kaiser"

säminlung mit Vortrag des Kollegen A . Fehlend « »
über die Gewerbeinspektion . ggg?

Rastatt . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Wir ersuche
unsere Mitglieder , die öffentliche Versammlung am -Samr .
taa . den 14. Dezember , abends 8ys Uhr, im „Anker" zu
suchen . Der Arbeiterfekretär Herr Albert Willi ivg,
über die Invaliden - und Hinterbliebene nvcrstcherui».

sprechen .
M

Gaggenau . (Deutscher Metallarbeiter - Verband .) Sams tan
14. Dez . , abends halb 9 Uhr, in der „Volkshalle" Versamm¬
lung mit Vortrag des Kollegen H . Sauer . ZM -

*

Hörden-Gernsbach. (Deutscher Metallarbeiterverband .) Sour,,
tag , 15. Dez. , vormittags halb 10 Uhr, im „Anker " st
Hörden Versammlung mit Vortrag des Kollegen Heinr
Sauer .

3901

dasscrstand des Rheins .
13. Dezember.

Schusterinsel 0.96 m, gef . 2cm , Kehl 1.85m , gef. 4 Cm
Maxau 3.42 m, gef. 1cm , Mannheim 2.60 m, gef. 5 cm.

Geschäftliches .
Anläßlich des 50jährigen Bestehens der bekannten Näh-

maschinenfabrik von G . M . P s a f f , Kaiserslautern , Rhein.

Pfalz, hat -der Inhaber derselben für eine Spende an seim
1800 Arbeiter , sowie für Zuwendungen an die Arbeiter - uss
Boamten -Unterstützungskasscn der Fabrik , für Gemeinde- und

sonstige Wvhltätigkeit-Untevnehmungen 'den Betrag
500 000 Mark gestiftet . — Mi-tgeteilt von Herrn Geor «

Mappes , Karl Friedrichstvaße, Vertreter der Pfafs-Lch^
Maschinen hier .

ggg,

Der Auflage von Karlsruhe einschließlich Bororte Ist«
heute eine „Weihnachts-Zeitung der Mitglieder des Rabalt.

Spar -Bereins " bei, worauf wir besonders verweise». gyiz

Wenn Du es mMenkannst
warte mit Deinen Weihnachtseinkäufen,
die Du bei Richard Pahr machen willst ,
nicht auf den letzten Tag , denn jetzt wirft
Du noch mit der gewohnten Aufmerk-

samkeit bedient, auch kann , wenn etwas

nicht am Lager ist. Deinem Wunsch ent¬

sprechend sofort angefertigt werden.

Richard Pahr
Mechanische Kleider- und Wäschefabrik

Kronenstraße 49 3929

bekannt solideste Bezugsquelle sämtlicher
-- ---- Herren - und Knaoen Artikel. = =

Weihnachtsgeschenke
Schuhwaren zu billigen Preisen .

Art .
reine WolleKamelhaarsehuh6205 . ItOIIIBIIIIIIIl JJUIIUII u . Kamelhaar

20 —24 25—26 27—30 31—35 36—42

Art . 2572. Filz - Schnallenstiefel mit Filz-
und Ledersohle

21 —24 25 —26 27 - 30 31— 85

Art.
9484 .

bester Gichtstiefel mit Filz- und

Seit

8
äßlih
und V

und fß
in Rinl
für bii
mal*5 u

Ka

öüro Vahnh

SamSta
„Goldenen

Mitz
1. Die Arb ,
2. Müssen «

arbeiten 's
In Anbei,

am zahlreiches

3emi
Sonntag i

Me- im „ Sch

Berichte d«
Vollzähliges

Mi. Damen-FHz- und
Schnflr-StiEtEluS:? Abä -

Wichsleder -

Herren - Zug-, Schnflr-
u. Schnallensliefel

Fussbälle , Rucksäcke ,
pTourenStiefel , grosse Auswahl

Chevr . Damen *
Stiefel , amer . Fasson

Boxrind -Herren -
Stiefel , mod Fass .

Chevr . Damen
Halbschuhe

Boxrind -Damen .
Stiefel .

Art.
737 .

iEonntag de'Baak des „z,

Merlyfung ,
Pen .

nilitärtueh -Danien
Hausschuh mi,L*ckpit 9

is wird
alles D
heute c

fW weri

Whalls-1
Sy ««. «
.»S Wt "-<

Preiswerter Fassballstiefel
englisches Fabrikat 3 5 6—11

fGarantie für gutes Tragen

Fnzfutter , Absatzfl.

Farb. Damen-bederE . 30 .

Hausschuhm ^ea ŝ^n ^u^er’
bandemfass, Absatzfl

Beachten Sie bitte unsere
8 Schaufenster .

Karlsruhe
Kaiserstr. 161 , Ecks Rüleisff

Größtes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutschlands .
Sie ftetsR

.
Altschüler kiige

K
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Seite ' T.Danksagung.Für die viele » Beweise herzlicher Anteilnahme an ->äfflih des unerwarteten HinscheidenS unseres lieben GattenI und Beters

August Schucker
! und für die zahlreiche Beteiligung beim Leichenbegängnisin Rintheim , ins esondeie seitens seiner Mitarbeiter , sowiefür die >eichen Kranzspenden , sagen wir Allen noch- 1j nialS unfern he . glichen Dank . 3902

Karlsruhe » den 12. Dezember 1212.
Wilhelmine Schucker u. Kinder.

ykuWer Hlii?>ll!>kltel -Nrkbimil
Zahlstelle Karlsruhe .Küro Bahnhofstr . 60, H p ., geöffnet von 8—1 Uhr , außerdemjeden Freitag Abend von Ü—9 Uhr .SamStag den 14 . Dezember , abends 1I20 Uhr , >m^ Goldenen Adler " , Karl Friedrichstr . 12

Mitglied ervers ammlung
Tagesordnung :1. Die Arbeitsvermittelung im deutschen Holzgewerbe .2. Muffen unsere Kollegen unter jeder Voraussetzung im Akkordarbeiten ?

In Anbetracht dieser wichtigen Tagesordnung ersuchen wirum zahlreiches Erscheinen .
3905Die Ortsverrvaltung .

ZMlll-VerbM der Maschinisten
md Heizer.Sonntag den 18 . Dezember » nachmittags Punkt >/,S Uhr ,jätet im „ Schillereck " die

jährliche ©rnerolnetfömmlmig
Tagesordnung :Berichte der Funktionäre . Neuwahlen . Anträge .Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwartet

Die Ort - verwaktnng .

h.-GesllWerein §mm\t
Bruchsal.

Sonntag den 18 . Dezember » abends 7 Uhr beginnend ,Saale des „ Kaiserhof "

Weifinachls-Ieier»den mit Gesang , theatralischer Aufführung , Christ¬verlosung , wozu wir die titl . Arbeiterschaft freundlich

Die Kommission.

ekanntrnachung .
& wird hiermit bekannt gegeben,alles Messing, Kupfer, Nickel usw.heute ab nur noch mit „Gebrol"

utzt werden darf. 3897
Die Verwaltung.

XXXXXXXSXXXXXXXXXX
Durlach. £

icksWs --röffuung nud -Empfeh !««g ^Einer titl . Einwhnerfchaft von hier und Umgebung Mich die ergebene Mitteilung , daß ich das Restau - 2, um
X

„Schweizerhaus" «mmen habe , und am Samstag den 14 . Dez . ?n werbe .
Xwird mein eifriges Bestreben sein, das verehrl . M

m durch vorzügliche reelle Getränke , Bier ans 2Brauerei Höpfner -KarlSruhe , reine selbstge - XWeine , kalte und warme Speisen zu jeder Mj-' szett und aufmerksame Bedtestnng zufrieden 2
»«llen.

3923 X®tnem geneigten Wohlwollen entgegensetzend zeichnet XHochachtungsvoll
^Friedrich Haug , z . „ Schweizerhaus " . A^ Titl . Vereinen und Gesellschaften empfehle ich X

— Saal « nd Nebenzimmer zur gefl . Benützung ,
jgXXXXXXtXXXXXKXXXX

P 6 d)ul)ittflren
fa»fen Sie stets in nur guten Qualitäten bei

Auktiousgeschäft u. Schuhlager■Xniyvi Adlerstr. 40,0. Haaptbahnhof.LL-L- r Kinderstiefel Wichkled
'
er
^

3 . - . 27 - 30 Mk. 3 . 50 , 31—35 Ml. 3 .90 .

All die Knbriher MrgeksW !Am Freitag , von 13. Dezember ds . Is ., abends % 9 Uhr ,findet im Saale der „ Eintracht " , Karl Friedrichstraße 30, eine

isstttl Bersi» lmgstatt. Sn derselben spricht Stadtrat Dr . Dietz über das Thema :Sutten MeWt. SirchMO u. dasEletttrizi-Mslvertt einer GesettsWöderWn iverden?Hierzu ist jedermann , insbesondere die Herren Stadträte und Bürger¬ausschußmitglieder freundlichst eingeladen.Nach dem Referat findet eine freie Aussprache statt. 3872Ser Vorstand der sozinldemoNr. Vereins.
W eihnachtspreise !

Damen-Stiefel |j RllDerby -Lackkappe , amerik . Fa ^on, Mk .

Ilerren-Stiefel fi 75Derby-Lackkappe , amerik . Fa ^on, ML » Iw

Kinderstiefel und UHnfer -
sctiuhwaren enorm billig. 8910

w1
Karlsruhe — Telephon Nr. 16Z7Ecke Markgrafen- und Eronenstrasse.

Hasen !
Preise nur noch f. diese Woche.

BerOllse«
per Stück 3 .60 bis 3 .8 «
Rücken p . St . 1 .40 b . 1 .6 "
Schlegel . , 0 . 70 „ 0 .80
Ragout . „ 0 .90 „ 1 .00

MeseMe»
per Stück 4,40 bis 4 .80 .

Extra großeRücken p.St . 1. 60 b . 1 .80
Schlegel, . ,. 0 .80 . 0 . 9 «
Ragout . „ 1 . 00 . 1 . 20

Ein großer Posten wilde

Kaninchen
per Stück 1 .20 bis 1. 80 .
Samstags auch auf dem
Markte am Brunnen .

Ferner empfehle 9925M« ki>».Schlegel
in allen Preislagen .

Büge u .Ragouts , Fasanen ,Wildenten » Feldhühner .
ff. Tasel-Geslügelals : Französ . Poularden .Welschhahuen « . Hennen ,Stratzburger Bratgänse .ff.Hasermastgänse

per Pfund 80 Pfg .
Junge Enten , Hahnen »SupPen -u .Frikasseehühner

Holland . Angelschellfische »Kabeljau , Rotzungen ,Ostend . Soles u . Turbots ,Rhein - u . Wefersalm , See -
muschcln , lebend . Forellen ,Schleien , Karpfen re.empfiehlt in bekannter Güteund billigsten Tagespreisen

Earl Merle,
Erbprtnzenstrafte 23

Telephon 1413 .
Versand n auswärts prompt .

I !» QnaliUUml frais sul unsere
Elektr. Tasctienlampcn

I kompLTaachenlampen| mitla Batterie u. Birne
von 80 H an,j Ia Ersatibatterien 28,| 35 u. 45 Kohlen-

I faden - Birnen 25 H ,J Metallfaden-Birnen 45P Osram-Birnen 55 ^ .<TascbenleBsrzeago toi 5§ g u .

ttonüsebe Stahlgesellschalt
G . m. b. H . 3811

Karlsruhe i. B.
Lat,erstraue 81/83.

Ein leeres mirtl.

wird sofort in der Südstadt zumieten gesucht. 3918Offerten bittet man Gerwig -strafte 43 an Degenhardt zurichten .

Herren -
Knaben -

<9
QO

Anzüge
Ulster § z ’iCI

6) Paletots vecly Pelerinen al
T« kauft man gut u. billig nMV
"5 Nor Adlerstr. 18 a, n

8,<r E. Hahn nIma neben Gasthaus „zum ooF Zähringer Löwen“. a i
DieSonntnge vorWeih -

| nachten von 11—7 Uhr |
geöffnet.

Karlsruhe.Sonntag , 15 . Dezember :Turnfahrt 3917
Ettlingen — Schöllbronn — Frei¬olsheim — Mahlberg — Wal -

prechtstal —Malsch.Abfahrt früh 7. 14 Uhr (Albtal -bahn nach Ettlingen .Etwas Mundvorrat nötig .Zahlreiche Beteiligung erbeten .

K. F.-C. Phönix
(Phönix-Alemannia )e. V.

Sportsplatz links der Rheintal¬hahn entlang . Telephon 1838.Jeden Mittwoch und SamstagNachmittag allgem . Training .Sonntag , den 15 . Dez.nachm. 2 Uhr, I. Mannschaftgeg . K. F . V. I a. d. K. F . V.-Platz .Auf dem Phönix -Platz an der
RheintalbahmVerbandsspieleVom . */210 Uhr III. Mannschaft

gegen K. F . V. III .Nachm. 1 Uhr II. Mannschaft
gegen K. F. V. II.Nachm. 1jß Uhr IV. Mannsch.gegen F. C. fflOhlburg IV .Von abends 8 Uhr ab gemütl .Beisammensein im Löwen¬rachen [Nebenzimmer ) . 3919Dienstag den 17. Dezember:verlang . Tanzstunde bis 1 Uhr.

Fussbali-Glub
Verein für

Rasenspielee. V. — Gegr . 1905.fitgl. d . Verb . südd. Fussball -VSamstag den 14. Dezember 1912Spieler -Versammlung .
Sonntag den 15. Dezember 1912Frankonia gegen fflühlburgauf unserem Platze halb 3 Uhr2 Mannsch. g . F.C. Frankonia 2.auf unserem Platze 1 Uhr3. Mannsch. g . F . C. Frankonia 3.auf unserem Platze halb 11 Uhr4 . Mannsch. gegen F . C. Phönix -Alemannia 4. auf dem Phönix¬

platz halb 3 Uhr 3938■5. Mannsch. geg . F .C. Hertha 2.auf dem Hertha -Platz .

Wohnhausmit Scheuer ^
Stallungen usw .in der Nähe Karlsruhes , wegenWegzug billig zu verkaufen .Offerten unter 3896 befördertdie Expedition d. Blattes .

Zwei schöne Knabenüber -zteher , für das Alter von 10 bis12 Jahren , billig zu verkaufen .Körnerstrafte 17 . 4. Stock.

Heute Abend 3929Spieler -Versammlung.
Sonntag den 15 . Dezember 19121,2 . u. 3. Mannsch. in Mühlburg4. Mannschaft auf uns. Platz«.Beginn halb 9 Uhr.

Sonntag den 22. Dezember 1912
XVII. Stiftungsfestmit Weihnacht « - Feier imSaale des „Burghof 1*.

F.-Club
Germania 1902
Durlach (E. V.).

Sonntag , 15 . Dezember,
nachmittags */,3 Uhr“ " .

Pforzheim
gegen

Germania
3932

Sport*
Loden-Anzüge v.Mk.19,— anLoden - Pelerinen , BozenerMäntel (echte MünchenerKonfektion ) . Berg - StiefelRindh v. Mt 12.50 an. Rack¬säcke V. Mk. 2 — aa . Alumi¬niumartikel . Billigste Preise

infolge geringer Speeen, gutesportmäeaige Qualitäten.

Sport -Beier
Kaiserstr .174, b.d.Hirschstr .

Mitglied des T.-V. „Die
Naturfreunde “. 7188

WMckeu.
Mett-Heppiche
sind enorm billig abzugeben . Sehrlohnend für Wiederverkäufer .'

Kaiserslrafze 133,1 Treppe hoch . 3605
Eingang Kreuzstr . bei d. kl. Kirche^

- Wer
seinen Kindern eine

Weihnachtsfreude
machen will, kauft einen

Färb - Kasten
mit giftfreien Farbennebst Malbuch von 224 anim Farben -Spezialgescnäft

Waldstr. 15
20 Ditoatt .

Grosse Auswahl in neuenschön. Stoff - , Plüsch - u . Taschen¬diwans von 38 , 40 und 48an , bow r , mod . , schwere Qualitätvon 78 M und höher . (Keine
Fabrikware ). Gebe extra noch

I0 °/o Rabatt
bis Weihnachten . 3480Rur im Polstermagazin B ,Köhler , Tapezier , Schützen -strafte 28 .

Ein Kinderklappstuhl und'
eine Kinderschankel ist billigzu verkaufen .

Winterstr . 20 , 3 . St . links .
Standesvuchauszüqe der Stadt Larlsruöe .Eheaufgebote vom 11. Dez . Karl Helmling von Karlsvrchc-Mühlburg , Schlosser hier , mit Katharina Schwacck» von HirscĥHorn . — Michael Bnrkhardt von Landhausen , Bildhauer hier/mit Anna Wagner von Lantenbach.Geburten vom 4.—-10. Dez . : Elfriede , B . Reinhold Oppenzlänider , Korbmacher. — Hugo, V. Karl Bolz , Schneider. — ErnsteFriedrich und Heinrich Johannes , Zwillinge , V. Joh . Drcmv)Kaufmann . — Kurt Josef Valentiir Johannes , Vater QtiOjBayer , Kaufmann . — Elfriede Hermine , V . Emil 5tömg, Wacht,'meister. — Franz Alois , B . Alois Schuster , Fuhrmann . —Helmut, ®. Rudolf Mayer , Eisendreher . — Hermann Gott¬lob, V . Gottlob Schaf, Postschaffner. —. Alfred Wilhelm, V. Joh,'Ganzsnmüller , Hausdiener . —> Johanna Maria Theresia, V,Joh . Kemp , Bauunternehmer . — Elsa Emma , V. Willi GrangebTaglöhner . — Herbert Walter Friedrich Ludwig, V. AugustHeibrock, Mechaniker. — Walter Max Bertold , V. Joh . WilhNagel, Chorsänger. — Luise Paula , V. Aug. Krauth , Maschinen¬arbeiter . — Alfred Franz , V . Alfred Lader , Reserveheizer.Todesfälle ' vom 'S . und 10 . Dez .' Johann Frank , TaglllhneyEhemann , alt 36 Jahre . — Friederike Weiter , alt 65 JahreWitwe des Landwirts Karl Friedrich Melier .
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Kerren - Mikel
4^

Extra billige

; Weihnachtspre.fe!

Weiße
Ober¬

hemden

glatter
Einsatz

295 4.10 5. 10

Weiche
Pique-
Ober¬

hemden
Polo
3.45

Evening
4.95

Balmoral
645

w
Serviteurs , weiß u .
färb., glatt u . Falten
45 65 85 110J

„Andree“

Mod . Herrenkragen
5 cm 6 cm 7 cm b.
35 45 55 -4

« Goethe
Stehumlege -Kragen

offen u . geschlossen
4 cm h. 5 cm h.

40 -f 45 4
6 cm h. 7 cm h.

55 -f 60 -4

Herr .-Umlegkragen
«Schiller “ St . 35 -4

«Ancona“ St . 50 ^

Unsere täglich eintreffenden Neuheiten befriedigen jeden Geschmack .

Wir bieten eine besonders reichhaltige Auswahl in allen Preislagen .

Weiße Oberhemden
mit Falteneinsatz . 5 .40, 4.10 3 .45

mit Falten , gestickt . . . . 4 .55

Ia . Rips-Piquö m . fest . Mansch. 5 .45

Wasc :reide mit fest . Mansch. 5 .90

Ia . Glatt-Pique , steif , mit fest .

Manschetten .
0 .40

Ia . Fant.-Piquö m . fest . Mansch. 6 .85

Zarbig. Oberhemden
«Derby

“ Percal , durc gestreift
mit festen Manschetten . . . 0 .40

«Diplomat
“
, uni beige , mit färb .

Effekten
'

.
4 .45

„Fox “ , hellgrundig, mit farbig.

Effekten .
4 .75

. Tip - Top“, dunkle und helle

aparte Dessins .

„Cavalier “
, ap . Neuheit „ 1913“

„Turf“
, Leinenseid . , s . vornehm

-

„Giers“

gerade u . abgerund. Ecken
4 cm hoch 5 cm hoch

35 ^ 4<M
6 cm hoch 7 cm hoch

5<M 604

Herren- Krawatten
Regattes und Diplomaten, moderne

Formen und Dessins == == =

stück 35 ^ 55 4 75 ^
. . ■ Besonders vorteilhaft ! —

Breite Selbstbinder , einfarbig, 36 mo¬

derne Farben . . . . ■1 ■ ' —

Stück 95 ^ 1 .95

4 .95
6 .45
6.85

„Begas “
mit umgelegten Ecken

4 cm hoch 5 cm hoch
45 ^

6 cm hoch
55 J>

50 ^
7 cm hoch

60 ^

Farbige Oberhemden
“Waschseide “

, mit fest. Mau¬

re etten, vornehme Streifen-

Dess ., sehr gut in der Wäsche 4 .85

Unsere sämtlichen
Ober-Hemden

zeichnen sich durch tadellosen Sitz
und prima Verarbeitung aus. =

Auf \

Herren-Olißriiülßii \
gewähren wir bei >

Abnahme von .3 Stück 01

5 °/0 ExTa-Rabatt. ■

Auf Herrenkragen, ■
Manschetten , Serviteurs ■
gewähren wir bei Ab - ^

nähme von 1 1 Dtz . D
einen Extra-Rabatt •

von ff

. . .
s % . . .

Breite Selbstbin-er
moderne Türkenmuster und neue

Fantasie -Dessins
- 1

stück 65 4 95 4 1 .20
Schmale Selbstbinder , einfarb. fl c C
u. neueste Dess . St . 1 .25, 0.95 U . uD

Breite Selbstbinder , hochaparte Sor¬

timente, elegante Formen u . Dessins

stuck 2 .00 2 .50 3 .00

Kragen - Schoner
moderne Strickgewebe und Kunst¬

seide mit Fransen, weiss und farbig

stück 50 4 95 4 1.20

Kunstseide, in weiss u. farbig,
aparte Ausführungen - - ■■ -

Stücü .65 1.85 2 .45

Zarbig.Garnituren
Serviteurs mit Manschetten in Percal

Zefir u . Batist , dunkle u . helle Streifen

u . elegante Fantasie Dessins .
■

0 .95 1 .45 1 .95 2 .45

Hofen - Trägers
nur prima Qualitäten, in be¬
währter Ausführung . . . . Paar

0 .95 1 .20 1 .45 1 .85

„Marke Endwell“
, Original - Fabrikat

Paar 2 .00 2 .50 3 .50

Sport -Hemden^
mit losen Kragen in modernen
Flanellstreifen . . . . 4 .45 3 .45

für Knaben mit festem Kragen 2 .25

„Golf“

Herrenkragen mit umge.
bogenen Ecken

5 cm hoch 6 cm hoch .

50 4 « M

Herren - Vesten
moderne dunkle Dessins C AE

. . . 6.85 undStück
Aparte Mattlassä, Seiden¬
imitation in g
dunklen Dessins
imitation in grauen und 7 OE

St . 9.85 /

'— -

„Heine“

4 cm hoch 5 cm hoch
45 4 50 ^

6 cm hoch 7 cm hoch

55 ^ 60 ^

Spazierstöcke *
mit modernen Beschlägen und apar¬
ten Einlagen , schönes Sortiment

stuck 1 .45 1 .85 2 .45 3 .00
Silberstöcke , 800/1000 gestempelt ,

stuck 6.50 &50 12 .00

Velour - Hüte *
Wollveiour , grau, braun, grün /[ 0g
hervorrag . Imitationen Stück

Echt Velour,
Ia. Fabrikate
Echt Velour, aparte Farben O Ef1

Stück 12.00 O. üU

Geschwister

KNOPF

Verlangen Sie

Rabattmarken!

„Kant

Stehumlegekragen
3 verschied , amerik

Ausführungen
Stück 55 4

Herren -Mansdietten
„Leipzig

“

gar. 4 fach Paar *>v4

„München“ .
Ia . Leinen Paar 65 4

Herren-Manschetten

„Be ’grad“

gar. 4 fach Paar 45 -4

Steife Herren - Hüte

eleg . u . mod. Formen

2 .95
mit

Futter

3 95
sehr
solide

4 .95
Haar -j
Hüte

Weiche Herrenhflte
Flausch- u.Ulsterhüte

in neuen Farben

Stück 3.45

Herren-Mfltzen

grosse engl . Form
neueste Sportstoffe

95 -4 1 .45 ! •#

1) l .

\ \ ö

:
- .H

Ausgabe i
Abaaueme
75 Pf., vie
abgeholt , i
9,10 SU . , bt

T
vuchdrucker

Unsere
Zusammenc

*

6Jjmt
Währen
angeliun
ielnö bo

egen und
He offizieül
W schreiben,
V einer %,

ndeUjaubeti
lltet.
Mit Spo

-bnstentum«
basier FrieL

rts . Wie
--'-?eiz, üere
nmarismus
Reibt Pfarr
» evanffelisd
“>e Arbeiter

- „Wen,, i
i weten'^me erflai

und lei
Adiges Be,
Mur — da ,
Itrahl auf erl
auf kuhlEö ^

- « s spöttische
/ E “ (DiZ ,

M Sefr<rgt,
Eonstrieren .
Pfarrer La

-Und wen
Verständnis d

K' rche fi
, t&ffnet toörix
°srwandtfchaf,
^ lt-n Inspirt
men wir diesc
p!c standen u

' herrschenden
bi-ser chri

Mnenen Ll
^ '«senheit, m» »le die Bert,

den Ru
,
*” Bred)en an
ü « i

iie chri
" nd no

föiri n solle
: W von fehl

Aber
iE ' und nati.
s^ c,ebe,! Jetzt.
'Kre . wirksa
[ S » erweij
Ä und al

roden -
4

C
sLr r ,oto

miL*
"ett wä

! und Hoff
feWVr

- mef>r' fl

-r!>,n h " nicht
^E, "'chen Anl

«ottbesei
Stfi " komm

. 3 > e her ,
SSim

un lk'haos
: Art hö

I*« taf ungläubj
r Ti r bon Bet
. .?

"s °w Ulli
'« reibt

: am 24 .
C ?f Wu

Münst.
^ e roi

l °r.In-8en&e
n. ;J?aeben , H
. Jert, im.,.tPr

L


	[Seite 950]
	[Seite 951]
	[Seite 952]
	[Seite 953]
	[Seite 962]
	[Seite 963]
	[Seite 964]
	[Seite 965]

